39. Jahrgang. 


Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Rebaction und Expedition Nr. 16. 
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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordo 
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Me, 


Te Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ 
Nr. 2 09. durch unſere Botenfrauen 2,60 Mh., bei Abholung von der Poſt 2, 


ſtlichen Provinzen. 


Di nd Montag früp. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mk. Inſerate hoften für die ſiebengeſpaltene 


Dernſprech-Anſchluß für unfer 
Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397, 


1897, 
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Die Militärſtrafprozeßreform. 

Der Entwurf der Militärſtrafprozeßordnung 
wird auf der einen Seite Befriedigung, bei denen 
aber, die ſich weitgehenden Hoffnungen hingegeben 
haben, Enttäufhungen hervorrufen. An der Zu- 
ſtän digkeit der Militärgerichte ändert der Entwurf 
nur wenig. Die zur Dispofition geftellten Offiziere 
unterliegen nach wie vor der Gtrafgerichtsbarkeit. 
Die Perſonen des Beurlaubienſtandes erhalten 
einen beſchränkten Militärgerichtsſtand. Eine Ein- 
ſchränkung des bürgerlichen Gerichtsſtandes be- 
deutet die Beſtimmung, daß die dem Beurlaubten- 
fande angehörigen Offiziere, Sanitätsoffiziere und 
Ingenieure, auch wenn fie nicht zum Dienſte ein- 
gezogen find, wegen Zweikampfes mit tödtlichen 
Waffen, wegen Aufforderung oder Annahme einer 
Heraus forderung oder Cartelltragens von nun 
an den Militärgerichten unterworfen ſein ſollen. 
Dagegen bringt der Entwurf andererſeits 
egenüber dem bisher geltenden preußi⸗ 
chen Verfahren, das jetzt bemerkensmerther- 
weiſe auch officiös als völlig unhaltbar 
zugegeben worden ift, mehrere erhebliche Der- 
beſſerungen. So will das Geſetz ein einheitliches 
Rechtsverfahren für das geſammte deutſche Heer 
und die Marine ſchaffen mit einem Reichs militär · 
gericht als oberſten Gerichtshof. Die Regelung 
dieſer Frage mit Baiern, das einen eigenen 
oberften Gerichtshof veanſprucht, iſt auf ſpätere 
Zeit verſchoben worden. Ferner ſoll an Stelle 
des unhaltbaren ſchriftlichen Derfahrens das 
mündliche treten. Die Aufgaben des Anklägers, 
Dertheidigers und Richters, die ſich bisher ent- 
ſprechend dem Inquiſitionsprozeß in der Perion 
des Auditeurs vereinigten, ſollen getrennt werden. 
Und endlich ſoll nach dem Vorbild der bürger 
lichen Strafprozeßordnung die Beſchwerde. die 
erufung und die Revifion gegen die Urtheile 
der Mililärgerichtshöfe zugelaſſen werden, mwobel 
allerdings zu beklagen iſt, daß dieſe Rechtsmittel 
im einzelnen erheblichen Erſchwerungen und Ein- 

ränkungen unterzogen werden. 

„Vervorſtechend iſt ferner in dem Entwurf das 
Surüctreten des juriſtiſchen Elements gegenüber 


be militäriſchen bei der Zuſammenſetzung der 


» Bei den Standgerichten, die aus 
drei Ofſühieren beftehen. df 225 re Element 
ausgeſchloſſen. Für dieſe Standgerichte, deren 
Competenz ſich auf leichtere militäriſche Dergehen 
erſtrecht, ſoll auch die Ständigkeit, die für die 
übrigen Gerichte eingeführt wird, nicht in Kraft 
treten. Bei den Kriegsgerichten, die über alle 
ſchweren Vergehen und über die Berufungen 
gegen Urtheile der Standgerichte entſcheiden, ſtehen 
vier Dffijiere einem Kriegsgerichtsrath gegenüber. 
Und die Oberkriegsgerichte, die über die Be- 
rufungen gegen Urtheile der Kriegsgerichte ent- 
ſcheiden, find aus fünf Offizieren und zwei Ober- 
kriegsgerichtsräthen zuſammengeſetzt. Bei dem 
Reichsmilitärgericht, deſſen Präſident ein General 
iſt, der aber an der Rechiſprechung nicht Theil 
nimmt, entſcheiden die Senate in Beſetzung von 
vier militäriſchen und drei juriſtiſchen Mitgliedern. 
Außer der Berufung und der Reviſion iſt als 
Rechtsmittel gegen Beſchlüſſe und Verfügungen 
noch die Rechtsbeſchwerde gegeben. Urteile. die 
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Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. Nabe, 
) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
1. Kapitel. 
Auf dem Thurme zu Galata. 
„Wat wiuſt denn, Jünging? Min Gtäbeln fün 
5 gan blank? PDieſe Worte wurden in lachender 
erkweiflung an einem Orte ausgeſtoßen, wo 
man ihresgleichen ſicherlich noch nie gehört hatte; 
an einer Straßenecke peras, des konftantinopo- 
Utaniſchen Srankenvierteis, Der fie ſprach, 
Sanitätsrath Körung, war erſt vor wenigen 
Stunden in Konſtantinopel angekommen und das 
bunte orientaliſche Straßenleben erſchien ihm noch 
wie ein wirrer Traum. Wieder und wieder blieb 
er, ſich umſchauend. ftehen. Was Wunder, daß 
der kleine Wichsjunge an der Ehe ihn als gute 
Beute betrachtete, ſich mit ſeinem Handwerkszeug 
auf das ſolide deutſche Stiefelpaar losftürzte und 
in eindringlichem Kauderweiſch feine Dienfte an- 
bot. Zuerſt hatte der Sanitätsrath ſich ſtumm 
gewehrt, dann aber, als der kleine Türkenbengel 
gar nicht locker ließ, fuhr er ihm mit „platt 
ütſch“ unter die Naſe, wie er's daheim im Der- 
kehr mit Menſchenkindern von beſcheidener 
lotialer Stellung gewohnt war. Das wirkte — 
wunderbarerweiſe. Derdutzt 309 ſich der kleine 
Wichs- Wüthrich zurück, und der Fremde ſchritt 
weiter. Was war in dieſen letzten Tagen alles 
an ſeinem Auge vorübergejogen! 
Eine lange, anſtrengende Reije lag hinter Ihm, 
don ſeinem mecklenburgiſchen Heimalhſtädichen 
üͤtzow über Wien, Peft, Darna, das Schwarze 
Meer, den Bosporus, anſtrengend aber lohnend, 
befonders heute bei Morgengrauen die Einfahrt 
N das Goldene Horn; das war eine von den 
rg geweſen, die man nie wieder im Leben 
1 Nachher freilich, die Candung, die Plackerelen 
1. der Douane, die Verhandlungen mit Kutſchern 
> Dackträgern, die hatten den erſten günftigen 
eindruck wieder etwas verwiſcht. Daß dieſe Aeris 
nen gar nicht verftehen wollten! Mit Sranzöſiſch 
ommen Sie überall durch im Orient!“ hatte ein 


durch ein ordentliches Rechtsmittel nicht mehr an- 
fechtbar ſind, werden mit einer Beſtätigungsordre 
verſehen. In der Beſtätigungsordre iſt zum Aus- 
druck zu bringen, daß das Urtheil rechtskräftig 
geworden und ſoweit es auf Derurtheilung lautet, 
zu vollſtrecken iſt. Von wem die Beftätigungs- 
ordre ertheilt wird, beftimmt für die bei der 
Marine ergehenden Urtheile der Kaiſer, im 
übrigen der zuſtändige Contingentsherr. Gegen 
die im Felde oder an Bord ergangenen Urtheile 
finden die Rechtsmittel der Berufung und der 
Revifion nicht ſtatt. Sie erlangen Rechtskraft 
und Dollſtreckbarkeit durch die Beftätigung. Wem 
das Beſtätigungs- und Aufhebungsrecht zuſteht, 
beſtimmt der Kaiſer. 

Die Inſtitution des Gerichtsherrn ſoll alſo bei- 
behalten werden. Dadurch wird die Gelbitändig- 
keit der Gerichte ſehr eingeſchränkt. Ohne daß 
man anzunehmen braucht, daß der Gerichtsherr 
einen Einfluß auf die Nechtſprechung auszuüben 
verſuchen wird, 
durch die überwiegende Stellung des Ge- 
richtsherrn die der Gerichte gedrückt, und daß 
der Dorſitz des unmittelbaren Vorgeſetzten die 
Unbefangenheit der als Richter fungirenden 
Offiziere beeinträchtigen kann. Dagegen hebt der 
Entwurf das dem Kaiſer bisher zuſtehende Be- 
ſtätigungsrecht militärgerichtlicer Urtheile im 
weſentlichen auf. Doch ſoll dem Kaiſer das Recht 
bleiben, durch die von ihm einzuholende Be- 
ftätigungsordre eine Milderung der Strafe her- 
beizuführen. Es iſt alſo ein freilich ſehr be- 
ſchränktes Beſtätigungsrecht ſtehen geblieben. Das 
Recht der Dertheidigung wird gegenüber dem bis- 
herigen preußiſchen Verfahren erweitert, wobel 
ledoch das juriſtilche Element beſchränkt wird. 
Bei den Standgerichten fällt das Recht der Der ⸗ 
theidigung überhaupt fort. Bei den höheren Ge- 
richten iſt die Dertheidigung durchweg geſtattet, 
doch darf ſie bei militäriſchen Vergehen nur 
durch Perſonen des Soldatenſtandes, Militär- 
beamte, Kriegsgerichtsräthe und deren Prakti- 
kanten erfolgen. Nur bei bürgerlichen Vergehen 
und Derbrechen follen Rechtsanwälte zugelaſſen 
werden, die aber ihre Zulaſſung zum Militär- 
ericht beſonders erwirkt haben müſſen, Es 
fteht alſo den Militärfuſtiz-Derwaltungsbehörden 
frei, ſeden Anwalt ohne Angabe von Gründen 
abzuweiſen. Dadurch könnte das Recht der Ver. 
theidigung unter Umſtänden ziemlich illuſoriſch 
gemacht werden. Alsdann foll die Entſchädigung 
unſchuldig Berurtheilter Platz greifen, aber in 
derſelben ſehr beſchränkten Form, in der fie 
nach dem ſoeben dem Reichstag zugehenden Geſetz⸗ 
entwurf für das bürgerliche Recht in Kraft treten 
ſoll. Endlich ſoll an Stelle der Heimlichkeit die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens für die Hauptver- 
handlung treten, aber dieſer Grundſatz der 
Oeffentlichkeit wird in der einſchneidendſten Weiſe 
eingeſchränkt. dem Entwurf zufolge kann die 
Oeffentlichkeit für die ganze Verhandlung oder 
für einen Theil derjelben durch Beſchluß des 
Gerichts ausgeſchloſſen werden, wenn ſie eine 
Gefährdung der öffentlichen Ordnung, insbe- | 
ſondere der Staatsſicherheit, oder eine Gefährdung | 
militärdienftliher Intereffen oder eine Gefährdung 
der Sittlichkeit bejorgen läßt. 

2253 — — ANGE TS TERRSEINGPIETTESPTTEETE 


weltkundiger Freund dem Sanitätsrath verſichert, 
und daraufhin hatte er dieſe ganzen letzten Wochen 
vor der Reiſe eifrig an der Ausgrabung ſeiner tiefver- 
ſchütteten franzöſiſchen Aenntnifje gearbeitet. Täglich 
eine Stunde „Kleiner Plötz“; jauer genug war 
es ihm geworden, und nun erwies ſich der kleine 
Plötz gleich im Anfang als jo unzureichend. Faſt 
bereute ſetzt der Sanitätsrath, daß er ſich fo auf | 
eigene Jauſt hierher aufgemacht hatte, ohne feine 
in Konſtantinopel lebenden Derwandten vorher 
zu benachrichtigen. Ueberhaupt ein Genleſtreich, 
dieſe Reife ins Türkenland! Dor nun faſt drei 
Wochen hatte er den Brief erhalten, der ihn 
bierher gelockt. einen Brief von feiner Nichte 
Indſchi. der jüngften hinterlaſſenen Tochter feines 
einzigen Bruders. der war einſt als ſunger 
Kaufmann ins Ausland gezogen, hatte ſich in 
Konſtantinopel etablirt, dort ein ſchöne Ungarin 
aus vornehmer Familie geheirathet und ſehr be- 
deutende Geſchäfte gemacht. Bor drei Jahren 
war er geſtorben, ein Jahr ſpäter die Witiwe; 
die älteſte Tochter war an einen franzöſiſchen 
Advocaten, Maitre Florent, verheirathet und die 
jüngfte lebte mit im Hauſe der Schweſter. Kürzlich 
aber hatte fie dem Onkel geſchrieben, fie könne 
nicht länger dort bleiben, möchte gern eine 
Stellung in Deutſchland annehmen, ob er ihr 
nicht dazu verhelfen könne? Der Brief hatte den 
Sanitätsrath ſehr aufgeregt. Weshalb wollte die 
Kleine eine Stellung annehmen? Ob die Derhältniſſe 
lo ſchlecht lagen! Freilich hatte er gehört, daß 
nach dem Tode des Bruders und nach Liqul- 
dation des ehemals fo bedeutenden Import. 
gelzäftes nur ein unerwartet geringes Kapital 
brig geblieben mar, Was thun? Du lieber 
Bott, für einzelſtehende Frauen iſt ja das Brod 
in unſerem lieben Daterlande fo knapp bemeſſen! 
Und Indſcht war ſicherlich ein verwöhntes Kind. 
Eine Stellung Hätte er freilich gleich gewußt: dle 
in feinem eigenen Haufe. Er war ſeit fünfjehn 
Jahren verwittwet und Half ſich mil „Haus 
damen“ durch; der letzten, einer ewig nörgelnden, 
mürriſchen Alten, hatte er zum 1. Oktober ge⸗ 
kündigt. Aber ob Indoſchi ſich als Erſatz eigneſe! 
Schwerlich. Sie war ihm in der Erinnerung als 
ein ſehr hübſches eigenartiges, wildes, kleines 
Mädchen; jeit zwölf Jahren hatte er fie nicht 
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liegt doch auf der Hand. daß 


Beſonders der Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wegen Gefährdung dienſtlicher Intereſſen iſt ge- 
eignet, den Grundſatz der Oeffentlichkeit unter 
Umſtänden illuſoriſch zu machen. Der Geſetzent⸗ 
wurf begründet dieſe weitgehende Ausnahme mit 
Gründen der Disciplin, die gelockert werden 
könne, wenn die O ffentlichket durchgeführt und 
der Gerichtsſaal jedermann zugänglich gemacht 
werde. Auf wie lockerer Grundlage müßte die 
Disciplin des Heeres ruhen, wenn fie die Geheim; 
haltung ihrer Interna zur Dorausſetzung 
hätte! Hat doch das Beispiel Baierns, Eng- 
lands, Italiens und ſelbſt Rußlands gelehrt, daß 
die Oeffentlichkeit des Verfahrens eingeführt 
werden kann, ohne daß dies auf Koſten der 
Disciplin geſchehe. Im Gegentheil, das natürliche 
Mißtrauen, das in jedem Menſchen gegen alles 
Geheimnißvolle lebt, wirkt auf dem Ge- 
biete der Rechtſprechung doppelt gefährlich, 
und dieſe Erſchütterung des Rechtsbewußiſeins 
iſt viel eher der Disciplin gefährlich. Die Deffent- 
lichkeit iſt nothwendig, ſowohl für den Ange- 
klagten, dem ſie allein dei der Freiſprechung die 
volle Genugthuung ſchafft, als für den Richter, 
weil fie das Gefühl feiner Derantwortlichkeit er- 
höht und das Vertrauen zu ihm ftärkt, als für 
die Armee, weil ſie durch den Glauben an die 
Gerechtigkeit der Militärurtheile die Disciplin 
hebt und feſtigt. Sagt doch eine fo unzweifel⸗ 
hafte Autorität wie der Geheimrath und Haupt- 
mann Keller, Mitglied des preußiſchen General- 
auditoriats: 

„Es iſt nicht abzuſehen, weshalb die Militärgerichte 
die Oeffentlichkeit zu ſcheuen haben follten; im Gegen ⸗ 
theil, fie haben das größte Intereſſe daran, daf ihre 
Urtheilsſprüche von dem öffentlichen Vertrauen ge- 
tragen werden, weil nichts die Disciplin mehr kräftigt 
als das Vertrauen und nichts ſie mehr ſchädigt als 


das Mißtrauen in die Gerechtigkeit einer erkannten 


Strafe.“ 

Wir haben gezeigt, daß die dem Reichstag zu- 
gegangene Militärſtraſprozeßordnung von den 
Grundſätzen der bürgerlichen Rechtsordnung noch 
erheblich abweicht. Es ift aber nothwendig. hier 
noch eine weitere Annäherung zu ſchaffen. um 

dem modernen Redisgeiühl Genugthuung zu 
verſchaffen und zugleich einen Ausgleich mancher 
zwiſchen dem Militärftand und dem Bürgerftand 
beſtehenden Differenzen anzubahnen. Man darf 
wohl erwarten, daß die Regierung ſich zu Con- 
ceifionen in dieſer Frage bereitfinden wird, wenn 
anders die der Annahme des Entwurfs in der 
vorliegenden Form entgegenſtehenden Hinderniffe 
überwunden werden ſollen. 


Deutſchland. 


„ Berlin, 2. Dez. Prinz Heinrich wird auf 
Schloß Rumpenheim vor Antritt feiner oft- 
aſiatiſchen Reiſe bei der Kaiſerin Friedrich und 
ſe nen Verwandten zu Beſuch erwartet. Das Be- 
finden der Kaiſerin Friedrich ift ein vortreff⸗- 
liches. die hohe Frau macht trotz des un- 
günſtigen Wetters täglich Spaziergänge in der 
2 wo fie ſich der größten Verehrung 
erfreut. 
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ihm aufgetaucht, ſelbſt nach Aonftantinopel zu 
reiſen, dort die Nichte kennen zu lernen und dann 
ſeine Entſcheidung zu treffen, 

Nach kurzer Wanderung ſtand er vor dem 
Haufe, an welchem das Schild des „Maitre 
Florent“ prangte. Ein türkifh gehleideter 
Diener — mit Fe} und Pluderbofen — öffnete 
die Thüre. „Est-ce que madame est d la 
maison?“ fragte Körting in ſeinem unnatürlichen 
Grammatik-Sranzöſiſch. Gottlob, der Muſelmann 
verſtand ihn, 

Und nun trat er in einen lauschigen, teppic- 
belegten Salon. wo zwei hübſche Damen ihn 
freudig erſtaunt empfingen, die eine ſchlank, hell⸗ 
blond und mädchenhaft, die andere mehr voll 
entwickelt, mit weichen, üppigen Körperformen 
und einem ausdrucksvollen Schwarzköpfchen. 

„Nun. meine liebe Marie“, ſagte der Onkel, 
nachdem die erſte Begrüßung vorüber war, der 
Brüneiten die Hand reichend, „nun möchte ich 
aber vor allem etwas über das Ergehen deines 
Relteſten, meines lieben Pathchens, hören —“ 

„Bedauere, Onkelchen“, erwiderte fie ſchelmiſch 
lachend, — „aber ich habe keinen Aelteften, Ich 
bin ja die Indſchi!“ 

„Ach, iſt's möglich?“ Sie ſah weit frauenhafter 
aus wle die ſchmächtige Blondine, die nun in 
berechtigtem Mutterftol; ihre drei niedlichen Babies 
präſenürte. Bald erſchien auch deren Papa, Henri 
Florent, ein kleiner beweglicher Jranzoſe mit 
einem wie aus Hol; geſchnitzten Geſicht. Der Onkel 
mußte natürlich zum Dejeuner bleiben; eigentlich 
follte er gleich aus dem Hotel überſiedeln, was 
er jedoch dankend ablehnte, 

Die Unterhaltung während der Mahlzeit war 
Nemlich gezwungen, mie gewöhnlich, wenn nahe 
Derwandte juſammen kommen, die im Grunde 
wenig von einander wiſſen und nie jujammen 
gelebt haben. 

Indſchl verhielt ſich ſehr ſchweigſam. Zwiſchen 
ihr und dem Schwager herrſchte ein überhöflicer, 
ſarkaſtſſcher Ton. Die können ſich nicht leiden, 
dachte der Onkel. Ihn ſelbſt beobachtete fie ſcharf 
über den Tiſch herüber mit Ihren dunkelgrauen, 
ſchwarfbewimperten Augen, die jo klar und 
traurig blickten, als hätten ſie ſchon tief in das 
Leben hineingeſchaut Sie war wohl eigentlich 


mehr geſehen. da war der kühne Eniſchluß in | gar nicht mehr fo jung! der Sanilätsratb 


 * [Diplomatiiche Vertretung der Großmächte 
bei den kleinen deutſchen Höfen.] Aus Peters. 
burg wird der „Köln. 31g.“ geſchrieden: An- 
läßlich des Umftandes, daß Rußland kürze 
lich einen beſonderen Geſandten am Hofe 
von Karlsruhe ernannt hat, ſind viei⸗ 
fach irrige Anſichten vertreten. Man be⸗ 

auptet, Zürft Bismarck ſei ein entſchiedener 

egner der diplomatiſchen Vertretung der Groß- 
mächte bei den kleinen deutſchen Höfen geweſen, 
und läßt auch hier und da durchblicken, unter 
feiner Reichskanzlerſchaft wäre dies nicht vorge- 
kommen, Dem ift aber nicht fo. In der Mitte 
der achtziger Jahre hatte Kaiſer Alexander III. 
die Abſicht, die beſonderen Geſandtſchaften an 
den kleinen deutſchen Höfen aufzuheden, nament- 
lich handelte es um die bedeutendſte, 
die in München. König Ludwig lag ſehr viel 
daran, Baierns Dertrelung in Petersburg, wie 
die ruſſiſche in München beſtehen zu laſſen, und 
die Angelegenheit gelangte in die Hände des da- 
maligen deutſchen Botſchafters, Generals von 
Schweinitz. Dieſer nahm ſich der baieriſchen 
Wünſche fo entſchieden an, daß ſchließlich die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Baiern beſtehen blieben, König Ludwig zeichnete 
den Botihafter hierfür durch das Großkreuz des 
Civil-Derdienſt-Ordens der Krone aus. Zweifellos 
hat der deutſche Botſchafter bei einer fo wichtigen 
Angelegenpeit nicht ſelbſtändig gehandelt, ſondern 
auf die ihm durch Fürſt Bismarck ertheilten An- 
weiſungen hin. 

85 165 Commiſſion für Arbeiterftatiftik] bat 
die Dernehmung der Auskunftsperſonen des 
Müllereigewerbes zu Ende geführt. Es wurden 
noch Meiſter und Geſellen aus den Waſſer- und 
Dampfmühlen vernommen. Dabei hat ſich er- 
geben, daß die Arbeitszeit dort ziemlich geregelt 
iſt und im allgemeinen 12 Stunden nicht über- 
ſchreiiel. Nur in Süddeuiſchland haben ſich bei 
den kleinen Mühlen ſchlechte Zuſtände heraus- 
geſtellt; es iſt dort eine ſehr viel höhere Arbeitszeit 
feftgeftellt. Die Commiſſion wird im Januar oder 
Februar wieder zuſammentreten, um über die 
Ergevniſſe der Dernehmungen zu berathen, 

* [Der Gefehentwurf über die freiwillige 
Gerichtsbarkeit] enthält zunächſt Beſtimmungen, 
welche für die durch Reichsgeſetz den Gerichten 
übertragenen Angelegenheiten der nicht ſtreitigen 
Rechtspflege gemeinſam gelten; fie beziehen fich 
namentlich auf die Rechtshilfe. die Zuſtänd gheit, 
die Gerichtsſprache, die Sitzungspolizei und die 
Abſtimmung und Berathung, auf die Gerichts- 
ferien, das Beweisaufnahme-Derfahren, die Be- 
kanntmahung der Verfügungen, die Befugniß 
zur Alenderung einer bereits bekannt gemachten 
Derfügung und ceuf das Rechtsmittel der Be- 
ſchwerde. Im zweiten Abſchnitt find die Vormund 
ſchaftsſachen geregelt. Es folgen in den weiteren 
Abſchnitten Vorſchriften über die Annahme an 
Kindesſtatt. über den Perſonenſtand, über Nach- 
laß- und Theilungsſachen. Der ſechste Abſchnitt 
(Schiffspfandrecht) ordnet das Derfahren bei der 
Eintragung von Pfandrechten in das Sciffsregiſter. 
Der fiebente Abſchnitt betrifft die Handelsſachen 
und giebt insbeſondere Porſchriften über die 
Führung des Handelsregiſters und das Derfahren 
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rechnete nach. Fünfundzwanzig Jahre — wahr- 
haftig. Wie ein verwöhntes Kind fah fie nicht 
aus — aber auch nicht wie eine „Hausdame“. 
So unalltäglich. Der gelblichweiße Teint, die 
vollwelligen ſchwarzen Haare, der türniſche Dor- 
name den die Mutter ihr nach einer Harems- 
Freundin gegeben — alles gab ihr ein fo fremd. 
artiges Gepräge. Er konnte fie ſich abſolut 
nicht beim Kaſſeekochen und Wäſchezählen vor- 
ſtellen und der Gedanke, bei jeder Mahlzeit ſo 
ein exotiſches Köpfchen gegenüber zu haben, er- 
ſchien ihm geradezu ungemüthlich. Dabei konnte 
einem doch kein Sauerkohl und Schweinefleiſch 
ſchmecken 

Gegen Abend forderte ihn — zu ſeiner Der- 
wunderung — die exotiſche Nichte auf, mit ihr 
allein einen Spaziergang zu machen, „ich will dir 
Konſtantinopel aus der Bogelperjpective zeigen, 
vom Thurm zu Galata aus“. 

Sie machten ſich auf den Weg. Als ſie auf der 
unterirdiſchen Drahtſeilbahn hinabfuhren, die das 
hochgelegene Pera mit Galata, dem Geſchäfts. 
vieriel der Türkenhauptſtadt, verbindet, begann 
das junge Mädchen von ihren Zukunftsplänen zu 
ſprechen. 

„Du wunderſt dich gewiß, Onkel, daß ich durch 
aus weg will aus dem Kauſe meiner Schweſter 
und felbjtändig werden — aber glaub’ mir: es 
muß fein. Ich halte es nicht mehr aus, dieſes 
Degetiren als läſtiges Anhängjel eines fremden 
Hausſtandes!“ . 

„Läſtig?“ meinte Körting. „IN das Derhältniß 
zwiſchen dir und deinen Geſchwiſtern kein herz- 
liches? . 

„Nein“, antwortete fie beftimmt. „Wenn ſie's 
mir auch nicht zeigen wollen, ich fühle es doch 
ganz genau, daß ſie mich lieder heute wie morgen 
los wären. Marie hat mich ja in ihrer Art lieb, 
aber es kränkt fie, daß ich ihren Mann nicht 
als Halbgott betrachte, wie fie ſelbſt. und id 
bin doch nun einmal nicht blind. Er ift ein 
halter, eltler, rückſichtsloſer Egoiſt — welter 
nichts; ſehr klug allerdings — aber trockene 
Derftandsihärfe, U 
feiner Heirath jo bös verrechnet hat!“ 

(Sortfegung folgt.) 


Und wo er ſich ohnehin bei 


ſich Borſchriften über einige Fragen des Vereins- 


richts, über den Offenbarungseid, die Unter- 
ſuwung und Bermanrung von Sachen und den 
Pfandverkauf zuſammengefaßt. der letzte Ab- 


ſchnitt telt das Verhältniß des Entwurfs zu den 


Landesgeſetzen feſt. 

* [Eine ſüddeutſche Eiſen bahngemeinſchaft 
egen Preußen] ift auf einer Derſammlung des 
üddeutfhen Eiſenbahnreformvereins zu Karls- 
ruhe befürwortet worden. das Vorgehen 
Preußens, wurde auf derſelben erklärt, ſei ein 
Hohn auf die Reichsverfaſſung. die Erfahrung 
Heſſens zeige, daß die „Derpreußung“ der 
Bahnen planmäßig unternommen werde. durch 
das heſſiſche Abkommen habe Preußen einen 
Fuß nach Mannheim geſetzt, es ſei im Begriffe, 
mittels der Main-Neckar-Bahn den anderen Fuß 
nach Heidelberg zu ſetzen. 

* [Confjervative Anerkennung der Frei- 
finnigen.] Die conſervative „Kreuzztg.“ fieht ſich 
zu einer Anerkennung der Bedeutung der frei- 
ſinnigen Partei genöthigt. Sie ſucht den Anti- 
ſemiten zu beweiſen, daß der beſte Antifemitismus 
bei den Conſervativen anzutreffen ſei, hebt hervor, 
wie dieſe alte Partei in focialen Derhältniſſen 
wurzele, und fährt fort: 

„Wie raſch ſich eine ſolche zu erholen vermag, 
hat vor allem das Beiſpiel der Conſervativen in 
Preußen mehrſach gezeigt, die während der Con- 

ictszeit aus dem Abgeordnetenhauje fait ver- 
chwanden, ſeitdem dort aber wieder langſt die 
ſtärkſte Vertretung haben. Auch von den Liberalen 
übrigens läßt ſich Kehnliches ſagen. Unter anderem 
find die Zreiſinnigen, die im Jahre 1884 im 
Reichstage über 100 Köpfe ſtark waren, ſeitdem 
auf etwa ein Drittel dieſer Zahl zufammenge- 
ſchmolzen. Im Abgeordnetenhaufe find fie noch 
ſchwächer vertreten; dennoch wird niemand be- 
haupten, der nicht bloß glaubt, was er hofft 
und wünſcht, daß mit mit dieſer Partei im öffent- 
Iinen Leben nicht mehr gerechnet zu werden 
braucht. Die alten Parteien ſitzen eben viel feiter, 
als es oft erſcheint, und die neuen haben oft 
weit weniger Halt, als ſie ſelber meinen. Das 
wird der Gang der Dinge, trotz alledem und 
alledem, noch erweiſen. Ueber den Fels block 
geht die Fluth hinweg und deckt ihn zeitweiſe zu; 
den Sandhaufen aber, mag er noch jo hoch jein, 
reißt fie fort, um ihn für immer zu begraben. 
So mancher wird gut thun, ſich das gerade jetzt 
zu merken.“ 

»[Criminalſtatiſtik.] Nach den ſoeben vom 
kaiſerl. Statiſtiſchen Amt veröffentlichten vor- 


läufigen Ergebniſſen der vorjährigen Eriminal- 
find wegen Ber- 


ſtatiſtik für das Deutſche Reich 
bree und Vergehen gegen Reicsgeſetze 456939 
Perfonen verurtheilt gegen 454211 im Jahre 
1895 und 446 110 im Jahre 1894. die Zunahme 
gegen das Dorjahr war aljo nur gering; fie be- 
trug 27:8 Perjonen oder 0,6 v. K. und war 
damit nur ungefähr halb fo groß, wie die allge- 
meine Bevölkerungszunahme. Die Jahl der wegen 
Derbrechen und Dergehen gegen die Perſon Der- 
urtheiiten iſt gegen das Vorjahr um 6688 ge- 
ftırgen, wogegen die wegen Verbrechen und Der- 
gehen gegen das Vermögen Derurtheilten einen 
Rückgang um 6111 zeigen. Erfreulich iſt, daß die 
Z hl der verurtheilten Zugendlichen etwas (von 
44 384 auf 44 212) zurückgegangen iſt. 


Fr 


5 fer de Wahrend Gen 
Dreyfus Entloftungsm al zu ſammeln, 
von der ſchrecklic en Teufelsinſel zu befreien, hat 
Abgeordneter Pierre Daux die Reviſion des 
Prozeſſes ſeines eigenen Daters beantragt, der 
ebendort als Bagno-Gträfling geftorben iſt. Der 
Schullehrer Pierre Dau in Longe-Pierre wurde 
1852 verhaftet unter der Anſchuldigung, mehrere 
Brände angelegt zu haben, die faft das ganze Dorf 
zernört hatten. Der Lehrer behauptete feine 
U ſchuld und daß er lediglich ein Opfer der Nach- 
funt ſei, denn als Republikaner wolle er den 
Staatsſtreich Napoleons nicht anerkennen. Er 
wurde trotz beharelichen Ableugnens verurtheilt 
und iſt, nachdem er zwanzig Jahre auf der Teujels- 
inſel geſchmachtet hatte, in dem Fieberneſt Cayenne 
elend geſtorben. In Jahre 1893 trat fein Sohn 
als jocıaliftiiper Abgeordneter in die Kammer ein. 
und jetzt iſt es ihm gelungen, die Revifion durch⸗ 
zuſetzen. 


Bulgarien. 

Soſia, 27. Nov. Nämftens wird die Leiche des 
erjien Fürſten von Bulgarien endlich in dem 
kleinen, nun fertig geftellten Mauſoleum beige- 
ſetzt werden, zu welcher Zeier feine Mitime, 
Gräfin Hartenau, die in dieſem Jahre nicht nach 
Sofia kam, einem Gerüchte zufolge mit ihrem 
Sohne hierher kommen ſoll. Die Grabſtätte iſt ſo 
eng gebaut, daß ſie nur den Sarg des Fürſten 
Alexander aufnehmen kann, wohl um jeden Ge- 
danken, als jei hier eine Familiengruft, eine 
Ruheſtätte für eine Dynaſtie geſchaffen worden, 
zu verbannen. Die Lage des ſonſt ganz nett aus- 
geführten Kuppelbaues ift keine jehr günftige. In 
einer wenig frequentirten Straße an der Grenze 
der Stadt gegenuber dem fürſtlichen zoologiſchen 
Garten gelegen und von kleinen Baracken um- 
geben, iſt die Grabstätte des Siegers von Slionitza 
nicht leicht zu finden. 


Aſien. 

* [Die Krönung des Königs von Korea zum 
Kaiſer] ſeines Reiches hat am 12. Ontober in 
Söul ſtatigefunden. Am Nachmittage wurde der 
ermordeten Königin der nachträgliche Titel 
„Kalſerm“ und dem muthmaßlichen Erben der 
eines Kronprinzen beigelegt. 

Ob der Fürft von Korea ſich Kaiſer oder König 
nennt, wird den abendländischen Regierungen ſehr 
gleichgiltig ſein. 


Vierte General-Gnnode, 


S. u. H. Berlin, 1. Dezember. 

Eingegangen waren u. a. eine Juftimmungs- 
erklärung des Berliner Zweigvereins des enan- 
geliihen Bundes zum Beſchluß über die Canifius- 
Encyclica und eine Mittheilung des evangeliſchen 
Oberkirchenraths betreffend das kirchliche Steuer- 
weſen. dieſe Mittheilung wurde der Jinanz- 
commiſſion zugeſtellt. 7 N 

Auf der Tagesordnung ſtand eine Mittheilung des 
evangeliſchen Oderki-chenratys wegen Benutzung der 
Kirchen zu gottesdienſtlichen Feftfeiern. Die Com- 
mifſion für Geſchäftsordnungs- und Verfaſſungsfragen 
beantragte dazu durch den Referenten Obervermaltungs- 
gerichts-Senatspräſidenten . Meyeren: Die General- 
Synode ſpreche die Erwartung aus, daß die Gemeinde 
kirchenräthe im eigenſten Intereſſe des kirchlichen 
Lebens ihrer Gemeinden und in Erfüllung des ihnen 
nach 8 13 der Kirchengemeinde: und Synodalordnung 
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und äußeren Miffion, ſowie zu anderen auferordent- 
lichen Gottesdienſten im Einverſtändniß mit dem Orts⸗ 


farrer bereitwilligſt gewähren werden, ſowie daß der 

eobachtung dieſes Verfahrens die kirchenregimentliche 
Obhut auch fernerhin gewidmet ſein wird. 

Der Antrag v. Meyerens wurde mit großer Mehr- 
heit angenommen. Gegen 
Sternberg (Selchow), weil er in ſeinen Amishand- 
lungen vom evangeliſchen Oberhkirchenrath nicht ab⸗ 
hängig ſein wolle. 

Den Antrag der Unterrichtscommiſſion bezüglich der 
Schulbibel und des bibliſchen Leſebuches vertrat 
Rector Hark (Gütersloh). Es handele ſich um das 
Recht des evangeliſchen Volkes auf ſeine Luther bibel 
und anderſeits darum, den berechtigten Münſchen der 
Scule Rechnung zu tragen. (Lebhafter Beifall.) Auch 
Geh. Regierungs- und Schulrath Schumann (Frank- 
furt)? empfahl den Antrag. General-Superintendent 
D. Erdmann (Breslau) wollte es für die höheren 
Schulen unter allen Umſtänden vermieden wiſſen, 
unter irgend einem Namen nun doch eine Scholbibel 
einzuführen, die unſere theuere Vollbibel beſchränken 
könnte. Ober-Regierungsrath Troſien (Magdeburg) 


ihn ſprach nur Pfarrer 


bat im Namen der höheren Schulen dringend um An- 


nahme des Commiſſionsantrages, der ſchließlich mit 
großer Mehrheit angenommen wurde. 

Ein Antrag der pommerſchen Provinzial-Synode, 
betreffend die Mitwirkung der Jrovenzial-Synoden bei 
Einführung von Katechismus erklärungen, Religions- 
lehrbüchern und Geſangbüchern in den Schulgebrauch. 
wurde nach der Berichterſtattung durch Gnmnafial- 
director Prof. Kahle (Danzig) und einer längeren Be- 
ſprechung auf Antrag des Synodalen v. Meyeren 
mit dem Commiſſionsantrage an die Unterrichts- 
commiſſion zurückverwieſen. 

Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Flottengejeh. 

Berlin, 2. Dez. das Organ des Fürſten 
Bismarck, die Berl. Neueſt. Nachr.“, behauptet, 
der Standpunkt der „National-3tg.“ über die 
Diarinevorlage (Bewilligung der Forderungen 
für das bevorſtehende Etatsjahr, aber Jallen- 
laffen des Marinegeſetzes) werde von der national- 
liberalen Fractlon nicht getheilt. So ziemlich das 
Gegentheil ſei der Fall. 

Den verſchiedenen conſervativen Reichstags- 
abgeordneten find aus ihren Wahlkreiſen 
Kundgebungen zugegangen, in denen ſie um 
Zuſtimmung jur Marinevorlage erſucht werden, 
u. a. dem Abg. v. Schöning aus Beelitz. 

das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„deutſche Tagesztg.“, meint, es müffe mit der 
Auflöſung des Reichstages Anfang nächſten Jahres 
faſt als mit einer Wahrſcheinlichkeit gerech net 
werden. Daß die Regierung durch die Auflöſung 
ihre Stellung jetzt nicht beſſert, liege auf der Hand. 
Ein richtigeres und erfolgreicheres Vorgehen wäre 
geweſen, erſt eine thalkräftige Politik des Mittel- 
ſtandsſchutzes, dann ein Aufrollen der Flottenfrage. 

Kamburg, 2. Dez. Der liberale Verein hierſelbſt 
beabſichtigt eine große Zlottenkundgebung, ju 
Capitänlieutenant . D. Wislijenus- 


Die Bejehung von Kiautſchau. 

Berlin, 2. Dez. die „National- àtg.“ ſchreibt: 
Auf dem Panzerkreuzer „Deutſchland“, der nach 
Kiautſchau geht, werden ſich etwa 100 Marine- 
ſoldaten befinden. das Detachement gehört zu 
der gewöhnlichen Beſatzung, jedoch wird erwogen, 
weitere Abtheilungen von Seeſoldaten hinaus- 
zuſenden, damit die Matroſen lediglich für die 
Operationen auf dem Schiffe verwendet werden 
können. 

Nach einer Meldung des „Lok- Anz.“ aus Kiel 
dürfte der Kaiſer zur Abfahrt des Prinzen Heinrich 
nach Oſtaſien dort eintreffen. 

Das „Bureau Daljiel” meldet aus Shanghai, 
es ſeien neun Mann wegen Betheiligung an der 
Ermordung der deutſchen Miffionare von Chineſen 
verhaftet worden. In Shanghai find wilde Ge- 
rüchte von einer angeblichen Coalltion Deutſch- 
lands, Rußlands und Frankreichs zur Theilung 
des chineſiſchen Gebietes im Umlauf. deutſchland 
ſolle Schantung, Rußland Korea, Frankreich 
Fokien und Jormoſa erhalten. 


von Kiautſchau, fo lange die chineſiſche Kriegs- 
ſchuld unbezahlt ſei. die Bewegungen der 
japanifhen und engliſchen Zlotte ſollen einen 
Derdacht gegen andere Mächte erkennen laſſen. 
China ſoll ein Schiedsverfahren wegen der 
Räumung von Kiautſchau vorſchlagen. 


Colonialrath 

Berlin, 2. dez. Bei der heute ſortgeſetzten 
Berathung des Colonialraihs über die Ausſchuß 
vorlage betreffend die Strafrechtspflege der Ein- 
geborenen kam zur Sprache, für welche Ver- 
brechen die Todesſtrafe verhängt werden foll, Es 
wurde beſchloſſen, daß neben den ſchweren Ver- 
brechen wie Mord und Todiſchlag, einigen gemein- 
gefährlichen Delicten, Landes verrath und Aufftand 
gegen die deutſche Herrſchaft, auch wegen Unter- 
ſtützung und Vorbereitung zu ſolchen Angriffen, 
wegen Aufruhts auf Todesſtrafe erkannt werden 
könne. Auch wurde bei gewiſſen gegen weiße 
Frauen gerichteten Sittlichkeitsverbrechen die 
Todesſtrafe beſchloſſen. Schließlich äußerte der 
Colonialrath feine Anſicht über den Köchſtbetrag 
der Freiheitsſtrafe dahin, daß derſelbe die dauer 
von 15 Jahren nicht überſteigen dürfe. 


Berlin, 2. Dez. Bei dem Reichskanzler Jürſten 
Hohenlohe findet am 14. Dez. ein größeres Diner 
ftatt, wozu die Minifter, Staalsſecretäre, die 
Präſidenten des Reichstages und die Mitglieder 
des Bundesraths geladen find. Auch die An- 
weſenheit des Kaiſers wird erwartet. 


— der antiſemitiſche Abgeordnete Liebermann 
v. Sonnenberg ſprach geftern in einer Dolks- 


* 


ge- A 


Japan, heißt es 
weiter, erhebe Einwendungen gegen dle Occupation 


Expedition Beiträge entgegennimmt, haben, 


verſammlung über die Stellung der Antiſemiten * [Das neue Generalcommando- Gebäude.] 
u anderen Parteien. Mit den Conſervanven fei 
der Krieg in Permanenz erklärt. Das Ende dieſes 
Krieges ſei nur unter der Vorausſetzung möglich, 


daß die Conſervativen den Frieden verlangen 


und die Kriegskoſten bezahlen. Mit dem Bund 
der Landwirthe könnten die Antiſemiten in faſt 
allen Punkten zuſammengehen, dagegen würden 
Nationalliberale, Freiſinnige und Socialiſten mit 
allen Mitteln bekämpft werden. 

— Auf eine Einladung der kgl. Eifenbahn- 
direction Altona hat heute in den Räumen des 
Potsdamer Bahnhofsgebäudes eine Verſamm- 
lung von Vertretern der Eiſenbahndirectionen 
Altona, Eſſen, Hannover und Stettin, ferner von 
Dertretern der bedeutendſten deutſchen Schiffs- 
werften und großen, Schiffsbaumaterial er- 
zeugenden Stahlwerke ſtattgefunden. Es handelte 
ſich um eine erneute Beſprechung des Antrages 
auf Ermäßigung für den Transport von 
Schiffsbaumaterial. Als Ergebniß der Verhand- 
lungen theilen die „Berl. Polit. Nachr.“ mit, es 
fei mit Sicherheit anzunehmen, daß der Minifter 
die erbetene Jrachtermäß igung gewähren wird. 

— Die Centrums fraction des Reichstages hat 
heute beſchloſſen, den Antrag auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes, ſowie einen Geſetzentwurf ent- 
ſprechend der lex Heintze im Reichstage ein- 
jubringen, 


Die Tſchechen-Exceſſe in Prag. 

Prag, 2. Dez. In zwei Gaſſen der inneren 
Stadt fanden heute 8 Uhr früh neuerdings 
Plünderungen ſtatt, worauf ſofort das Militär, 
ſieben Bataillone und zwei Escadrons, in Action 
trat. Aus Königgrätz trafen noch im Laufe des 
Dormittags zwei, aus Therefienftadt drei Bataillone 
zur Derftärkung der Garniſon ein. An den 
Plünderungen betheiligten ſich auch Frauen zahl- 
reich. In einzelnen Branntweinläden tranken die 
Weiber ſoviel Branntwein, daß fie dann be- 
ſinnungslos auf der Straße liegen blieben, 

Das tihehiihe Comité läßt Liſten umlaufen, 
um die Wohnungen der deutſchen Studenten feit- 
zuſtellen. Dieſe ſollen ausgewieſen werden, 30 
ſollen bereits ausgewieſen ſein. 

Geſtern erſchien eine Deputation des Stadt- 
rathes mit dem Bürgermeiſter beim Statthalter 
und legte eine Beſchwerde betreffs der Vorgänge 
und namentlich des Verhaltens der deutſchen 
Studenten vor. Der Stalthalter erwiderte, daß 
er die Aufregung begreife, aber es nicht unter- 
laſſen könne ju erklären, daß eine Rechtfertigung 
der Prager Exceſſe einſtmals vielleicht in den 
politiſchen Ereigniſſen gefunden werden könne, 
daß er aber mit der vollſten Strenge zur Wieder- 
herſtellung der Ordnung und zum Schutze des 
bedrohten Beſitzes der Deutſcen vorgehen werde. 
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die Nationalität gleichgiltig ſei, an alle Politik 
übenden Kreiſe der Hauptſtadt, die Bewegung 
einzudämmen, die nicht allein dem Vaterland. 
und der Hauptſtadt, ſondern auch den politiſchen 
Beſtrebungen des böhmiſchen Volkes verhängniß⸗ 
voll werden könnte. 


Aus der öſterreichiſchen Delegation. 

Wien, 2. Des. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der öſterreichlſchen Delegation beantragte 
bei der Berathung des Doranſchlages des 
Dinifteriums des Aeußeren der Referent Abg. 
Dumber, dem Grafen Goluchowski das vollſte 
Dertrauen auszuſprechen, 

Abg. Groß (deutſch⸗fortſchrittlich) begrüßte die An- 
näherung Oeſterreichs an Rußland, glaubt aber, daß 
die Annäherung etwas beſchränkt werden müſſe wegen 
des Bündniſſes jwiſchen Rußland und Frankreich. 
Redner beſprach die Ereigniſſe der letzten Tage im 
Parlament und in Böhmen und erklärte, die Deutſchen 
würden, falls das bisherige Syſtem in der inneren 
Politik fortdauern ſollte, den Kampf weiterführen. 

Abg. Herold (Jungtſcheche) verwahrte ſich dagegen, 
daß die Tſchechen immer beſondere Vorliebe für Ruß 
land gehabt hätten, er wies darauf hin, daß die große 
Majorität der Bevölkerung Oeſterreichs nicht deutſch 
ſei. Er beſprach ſodann die Vorgänge in Prag und 
bemerkte, daß. nachdem in Saaf Häuſer der Tschechen 
geſtürmt ſeien, man auf andere Exceſſe hätte gefaßt 
ſein müſſen. 


Dreufus-Eſterhazy. 

Paris, 2. De). dem „Echo de Paris“ zufolge 
überreichte General Pelleug heute Vormittag 
dem General Sauſſier einen Bericht, in dem es 
angeblich heißt, daß der Prozeß Dreyfus einer 
Reviſion nicht unterzogen werden ſolle und das 
Verfahren gegen den Grafen Eſterhazy in dieſem 
Punkte eingeſtellt ſei. der „Figaro“ proteſtirt 
ſcharf gegen die Art, in welcher die 
Unterſuchung geführt ſei. General Pellieug 
habe weder den die Grundlage der Unter- 
luchung des Prozeſſes bildenden Bordereau, noch 
irgend welche Acten des Prozeſſes Dreyſus in 
Händen gehabt. Der „Zigaro“ führt auf Grund 
eines Interviews aus, daß Efterhasn ſich leicht 
ſämmtliche im Bordereau aufgeſtellten Schrift- 
ſtücke habe verſchaffen können. Scheurer -Keſtner 
warte nur das Ende der Unterſuchung ab, um über 
die Dreyfusangelegentzeit im Senate ju inter- 
pelliren. 
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Danzig, 3. Dezember. 

[Für die projectirte deutſche Lungenheil- 
ſtätte Davos], für welche bekanntlich auch unſere 
wie 
das Comité uns mittheilt, in dieſen Tagen der 
Großherſog und die Großherfogin von Baden 
1000 Franken gefpende, 


* 


Mit der Erbauung eines neuen Dienſt- Wohn- und 
Bureaugebäudes für den commandirenden General 
auf dem dazu früher in Ausfiht genommenen 
ehemaligen Wallgelände zwiſchen den neuen 
Straßen Gilberhütte, Eliſabethwall und Stadt- 
graben joll es nunmehr Ernft werden. Wie wir 
ſchon Mittwoch Morgen melden konnten, ſind in 
den Reicshaushalts-Etat pro 1898 für dieſen Bau 
200 000 Mh. eingeſtellt. die Heſammikoſten waren 
früher auf 736 300 Mk. angenommen und darauf 
find bei Beginn der Wallniederlegung durch den 
Etat pro 1893/94 bereits 54.000 Mk. bewilligt 
worden, die damals behufs Linderung minter- 
licen Arbeitsmangels zur Abtragung des Baſtions 
Eliſabeth verwendet wurden. Der jetzige Anſchlag 
ſchließt erheblich niedriger, nämlich auf 618 000 Nn. 
ab, wovon 30 000 Dik. für Mobiliar berechnet 
find, Werden die fruher bewilligten 54 000 Nn. 
abgerechnet, jo bleiben noch 564 000 Dik., wovon 
obige 200 000 Mk. die zweite Rate bilden und 
364 000 Mk. künitiger Bewilligung vorbehalten 
bleiben. In der Motivirung des Etats werden 
über dieſen Bau folgende Mitteilungen gemacht: 

Die Dienſtwohnung für den commandirenden General 
des 17. Armeecorps, ſowie die Geſchäftsräume des 
Generalcommandos ſind bei deſſen Einrichtung im 
Jahre 1890, da geeignete ſiscaliſche Gebäude in Danzig 
nicht vorhanden waren. junächſt mietysweiſe unter- 
gebracht Nachdem die ermiethete Dienft- 
wohnung der Heeresvermaltung zum 1. April 1895 ge- 
kündigt und eine andere paſſende nicht zu erlangen 
war, konnte für die einſtweilige Unterkunft des com- 
mandirenden Generals nur in der Weife geſorgt 
werden. daß für ihn das Commandanturgebäude in 
Danzig vorübergehend eingerichtet, dem Commandanten 
dagegen die vorhandere Diviſionscommandeurswohnung 
überwieſen wurde. Die Bureau find beim Mangel 
geeigneter fiscaliiher Räume auch gegenwärtig noch 
für jährlich 2400 Pin. * Dieſe Unterbringung 
kann nur als ein Rothbehell für kurze Dauer ange- 
ſeyen werden. Das nur für einen Offizier in 
Brigade:ommandeurftellung bemefjene Commandantur- 
gebäude ift bereits 150 Jahre alt und enthält ein 
Keller-, ein Erd- und ein Nanſardengeſchoß. Die nur 
2,74 Mete. hohen Manſardenzimmer haben theils 
leichte Fachwerks-, theils Kolzwände und find des- 
halb zu Wohn- und Geſellſchaftsräumen ungeeignet. 
Als ſolche können nur etwa acht Zimmer im Erd- 
ge ſchoß in Betracht kommen, die aber in Folge der 
anſcheinend fehlenden Iſolirſchicht über dem Mauer- 
werk des Kellergeſchoſſes feucht, kalt und ungeſund 
ſind; fünf von dieſen Zimmern ſind nach Norden ge- 
legen und bei einigermaßen kaltem Wetter, namentlich 
aber bei Nordwind unbenutzbar da ſie ſich ſelbſt durch 
ſtarkes Heißen nicht erwärmen laſſen. Zu ſolchen 
Zeiten iſt der Dienſtwohnungsinhaber auf drei Zimmer 
im Erozeſchoß ang wieſen. Das ermiethete Bureau- 
gebäude bietet nur vier mangelhafte Geſchäftszimmer, 
darunter eine Dachkammer, für die gegenwärtig zum 
Stabe des Generalcommandos gehörigen ſechs höheren 
Offiziere und zwei Geſchäſtszimmer zur Unterbringung 
des Regiſtrators und der commandirten Schreiber. 
Der bauliche Zuſtand des Gebäudes iſt ſehr mangel- 
heft. Die im Aller- und Erdgeſchoß herrſchende 
Jeuchti keit theilt ſich allen Räumen im Haufe mit und 
macht ſie kalt und ungeſund. Namentlich müſſen unter 
der Ungunft der Derhältniſſe der Negiſtrator und die 
Schreiber leiden, deren Gelaſſe in jeder Beziehung un- 
zureichend und überfüllt find. Eine deſſere Unter⸗ 
bringung iſt in dem vorhandenen Gebäude ausge · 
geſchloſſen. Die hinſichtlich der Unterbringung des 
commandirenden Generals und der Geſchäftsfimmer 
des Generalcommandos gegenwärtig herrſchenden Zu- 
ſtände find unhaltbar, Sie laſſen ſich durch Er- 
miethung von Privatgebäuden oder durch Bereit, 


worden. 


stellung fiscaliſner Gebäude nicht verbeſſern, n 
lellung Bees 0 aud 8 . ſonder 


e, welchen das Vaterland und 


und Bureaugebäudes auf dem hierzu in Aus ſicht ge 
nommenen und bereits eingeebnelen Gelände des ehe · 
maligen Baſtions Eliſabeth befeitigt werden. 

Der Bau umfaßt ein Dienftmohnungsgebäude, 
ein Bureau- und ein Stallgebäude, dung Aſch- 
und Mullgruben, Ummährung, Garten- Straßen-, 
Ent- und Bemäfjerungsanlagen, Oberflächen. 
geſtaltung und -Befeftigung, ſowie die Mobiliar- 
ausftattung der Dienſtwohnung. 

* {Aus dem Militäretat.] Für ein Magazin- 
gebäude in Langfuhr enthält, wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet, ver Reichs Militaretat für 1898 
im Extraordinarium als 2. Rate (1, Bau rate) 
110 000 Mk., nachdem als erſte Rate im 1897er 
Etat 45 000 Mk. bewilligt waren. Da die Geſammt- 
koſten 279 500 Mk. betragen, bleiben weiterer 
Bewilligung noch vorbehalten 124 000 Nu. Dieſer 
Bau joll umfaſſen einen Körnerſpeicher für etwa 
750 To. Hafer, zwei Scheunen für eiwa 1343 To. 
Raubjutter, ein Amts- und Dienſtwohnungs⸗ 
g:bauoe mit den Geschäftsräumen und je einer 
Wohnung für den Rendanten und einen Magayin- 
aufſeher. 

Ferner fügen wir zur Ergänzung der vorgeſtrigen 
telegraphiſcen Angabe folgende Anſätze aus dem 
Militaretat hinzu: 2. Rate (1. Baurate) für eine 
fahrende Abtheilung der Zeldartilierie in Grau- 
denz 200 000 Dik., Geſammtkoſten 389 000 Din; 
3. Rate für die Garnifonhirhe in Grauden; 
140 000 Dik., Befammthoften 250000 Mk.; 3. Rate 
für eine Bataillonskaferne und den Regiments- 
ftab der Zufartillerie zu Thorn 400000 Na., 
Geſammtkonen 935 000 Mh.; 1. Baurate für eine 
Kaj-rne für zwei Bataullone Infanterie in Kolberg 
500000 NA. Gefammtkoften 1560000 Ma.; 
3. Rate für eine Inſanterie-Bataillonshaſerne in 
Allenſtein 450 000 Nu., Geſammikoſten 905 000 
Mark. 

[dem Marine-Etat pro 1898] entnehmen 
wir folgende Anfäße: 3. und Schlußrate zum 
Bau des Areujers „M“ in Danıig 2 750 000 Nu., 
Geſammt-Baukoſten 7 500 000 Ma., fur Aanonen- 
boot „Eriatz Hyäne“ Swilußrate 750000 Mark, 
Geſammtkoſten 1 250 000 Mark; fur Kanonen⸗ 
boot „Erſatz Iltis“ Nachtragsrate 250 000 Mark, 
Geſammtkoſten ebenfalls 1 250 000 Mark, fur die 
Kanonenboote „Erſatz Woll“ und „Erſatz Habicht“ 
als erſte Raten je 500 000 Nu., Gejammthoften 
wie vor; erſte Raten zum Bau von acht Torpedo- 
booten 1800 000 Mark, Gejammtkoften 3 184 000 
Mark, erſte Rate für ein Torpedo-Diviſionsboot 
873 000 MR. Gejammtäoften 1164000 Ma,; ur 
ar tilleriſtiſchen Armirung der neuen Panzerkreuzer 
„M“ und „N“ als dritte Rate 1 100 000 Mk., 
Geſammtkoſten 3½ Mill. Mk. Zur ar ſilleriſtiſchen 
Armirung des Kanonenboots „Erſatz Hyäne“ 
find als Schlußrate 290 00 Mk., für „Er fat 
Wolf“ und „Erſatz Habicht“ als erfie Nale 
60 000 MR., für das neue Torpedo-Diviſionsboot 
30 000 Mn,. die acht Tor pedodoote 100 000 Na., 
für Torpedoarmirung des Divifionsbootes 
50 000 Mu., der acht Torpedoboote 400 000 Nn. 
als erſte Raten angeſetzt. Die ſpeciellen Anſätze 
für die kaiſ. Werft in danzig haben wir ſchon 
mitgetheilt. 

Im Etat der Postverwaltung] find pro 
1898,99 angeſetzt: zu dem Poftbau in Danzig 
als vierte und letzte Rate 211 532 Mk., Geſammi⸗ 
koſten 716532 Mk., Erweiterungsbau in Brom- 
berg zweite Rate 81 200 Nu., Geſammtkoſten 
582 000 Pk. 


N 


. 


nach dem Gülder boden zr Bahnhof geſchicht werden 


[Concurrenz um die kechniſche Kochſchule.] 
Wie uns aus Berlin t legrapyırt wire, war aus 
Bromberg die ſchon erwähnte, aus dem Ober- 
bürgermeiſter, dem Stadtperordnetenvorſteher 
und dem Stadtbaurath beſtehende Deputauon beim 
Eultusminifter, um denſelben zu bitten, daß die 
für den Oſten geplante techniſche Hochſcule in 
Bromberg errichtet werde. der Minifter foll zu⸗ 
geſagt haben, daß die Stadt Bromberg bei der 
Platzfrage mit in Concurrenz gezogen werden 
olle. 

» [@emerbegerihts-MWahlen.] Bei der geftern 
abgehaltenen Neuwahl von fieben Beiſitzern zum 
®:merbegeriht unſerer Stadt für den zweiten 
Wahlbezirk wurden aus dem Stande der Arbeit- 
nehmer die nachbenannten Herren gewählt: 
Joſeph Borchert, Gmneider, Albert Marſcall, 
Stellmacher, Daniel Srankenſtein, Reepſchläger. 
Kldert Nehring, Schloſſer, Auguft Schallhorn, 
Arbeiter. Anton Rogalewski, Arbeiter, Gottfried 
Kuſtein, Arbeiter. 

* [Wahl in der jüdiſchen Gemeinde.] Das 
geſteen Nachmittag ermittelte Refultat der am 
vorigen Montag ſtattgefundenen Wahl von acht 
Repräſentanten der hieſigen Synagogen-Gemeinde 
und funf Stellvertretern iſt folgendes: Zu 
Repräfentanten find gewählt die Herren Max 


Jacoby, Theodor Kleemannn, Bankier 
H. C. Sürſt, Amisgerichisrath Peiſen, 3. W. 
Herrmann, Conſul Albert Mener, Bank- 


director Haberfeld, Sanitätsrath Dr. Semon: 
zu Gielloertretern die Herren Moritz Goldſtein, 
Siegfried Lichtenſtein, Mentheim Eiſen, Julius 
Zürftenberg, Moritz Cohn. 

An der Wahl betheiligt hatten ſich 222 Ge- 
meindewähler. Auf die ooen genannten gewählten 
Herren entfielen: Jacoby 207, Kleemann 138, 
Fürſt 133, Peiſer 132, Herrmann 131, Menger 129, 
naberfeld 125, Dr. Semon 124, Goldſtein 123, 
Lich tenſtein 120, Zürftenberg 119. Eiſen 119, 
Cohn 116 Stimmen. Die übrigen Summen ver- 
theilten ſich auf verſchiedene Gegencandidaien. 

[Verein für Knaben- Handarbeit.] In der 
geſtern abgehaltenen ordentlichen Bereins-Ber- 
ſammlung wurde der Jahresbericht für 1896/97 
vorgetragen nnd dem Kaſſenſührer für das Jahr 
1895/96 Entlaftung ertheilt. Zu Reviſoren für die 
Rechnung 1896/97 wurden die Herren John Holtz 
und Prof. Schömann, zum Dorſtande die Herren 
Stadtrath Enlers, Director Prof. Kahle, Otto 
Münfterberg, Dr. Bimko und Kauptlehrer 
Zürn wiedergewählt. Zum Vorſitzenden des Vor- 
ftandes reſp. ſeinem Stellvertreter wurden dem- 
nächſt die Herren Düufterberg und Kahle ge- 
wählt. 

* [Rleinbahnen.] Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat die Genehmigung zum Bau und 
Betriebe einer Kleinbahn von Ließ au nach 
Dirſchau im Anſchluß an die ger lante und 
bereits genenmigte Kleinbahn Gr.-Lichtenau-Ließau 
ertheilt. Dieſelde ſoll aber mit der projectirien 
Kleinbahn Sünland- Czattkau-Dirſchau nicht derart 
verbunden werden, daß ein Güterverkehr zwiſchen 


| 


candwirthſchaftliches. 
Pferdezucht. e contra oſtpreußiſches 
er d. 


II. 

Haben wir im erſten Artikel (in Nr. 22 901) 
die Reinzucht des „Karrengaules“ unter Umftänoen 
befürwortet, ſo müſſen wir uns dagegen gegen 
die Kreuzung zur vermeintlichen Derbeſſerung oder 
Rentablermachung der heimiſchen Zucht mit aller 
Eniſchiedenheit verwahren. 


Jede Kreuzung heterogener Eltern, welche zum 
Zwecke hat, die guten Eigenſchaften beider zu 
verſchmelzen, ein Halb und halb darzuſtellen, wie 
wenn man etwa aus gleichen Quantitäten von 
10 Grad und 20 Grad warmen Waſſers ein Ge- 
miſch ſolchen Waſſers von 15 Grad herſtellt, iſt 
jedesmal ein Sprung ins Dunkle, aus welchem 
etwas Gutes rejultıren kann, in vielen Fällen 
in erſter Generation auch reſultirt, durchaus aber 
nicht mit S cherheit reſultiren muß. Gar oft er- 
ſcheinen in dem Kreuzungsproducte gerade die 
Fehler der Eltern ohne ihre Vorzüge ausgeprägt, 
und in zweiter und dritter Generation wird die 
Sache zum vollkommenen Lotterieſpiele, ganz ab- 
geſehen von dem mit Atta wismus bezeichneten 
Naturſpiele, d. h. dem unerwunſchten Rückſchlagen 
nach einem der Ureltern. 

Jahrhundertelange Erfahrungen in anderen 
Ländern, beſonders wieder in England, und zwar 
bei allen Haustbieren von der Taube bis zum 
Dachshunde haben dieſe Thatſache dis zur Eoidenz 
erwieſen. Um auf den Continent zu verweiſen, 
fo hat Mecklenburg durch Kreuzung mu Suffolks 
leine |. 3. bochberühmte Zucht von eleganten 
Wagenpferden geradezu ruinirt. Ungarn und 
Rußland haben dieſelden Erfanrungen gemacht 
und es iſt ernaunlich, wie ein bekannter hippo- 
logiſcher Schrifiſteler, deſſen Ausführungen üver 
das von ihm warm empfohlene Karrenpferd ſonſt 
deachtenswerty find, viefe Tyatſache ignorirt. 
Herr Riumeiſter Arndt v. Plötz, den wir meinen, 
fuhrt u. a. oie Kreuzungsprooucie von Percheron- 
hengſten — nebenbei bemerkt keme ſtreng aus- 
geprägte Raſſe — und gewohnlichen franzöſiſchen 
Stuten verſchiedenſter Aoſtam nung, die er 1870 
in der Perhe kennen geierni habe, und die iym 
vorzügliche Artulerieſtangenpferde zu ſein ſchiene n, 
für eine ſolche Kreuzung auch bei uns ins Feld. 
Jedenfalls hat Herrn v. Plötz gier die äußere Er- 
ſcheinung bei üppiger Hanung beſtochen, während 
die praatiihe Brove auf die Leiſtungsfähigkeit 
ſammtlicher franzöſiſchen Arülleriepferde notoriſch 
ein negauives Refuliat ergeben hat und während, 
wie Schreiber dieſes aus eigener Erfahrung con- 
ſtauren kann, bei einſichtigen Franzoſen 1870 
nichts jo ſehr Bewunderung erregt har, als gerade 
unſer preußiſches Artulerieftangeupferd, deſſen 
Ueveriegenheit man nur zu gut nennen gelernt 
hatte und welches doch frei von jeder Einmiſchung 
des Karrengaulblutes iſt. 

Nimmt man nun noch hinzu, daß abgejchen 
von der Unmöglichkeit, far die Dauer ein Mitiele 


deiden Kleinbahnen ohne Umladung erfolgen, ding von Pferd zu ſchaſſen, welches Körperfulle 


kann. 
Mariendurg, deren Bau und Beirieb der 
erliner Kle nbahngeſellſchaft übertragen iſt, 


Die geplanten Kleinbahnen im Kreiſe ) und Starke des „Karrengaules“ mit eolem Gang, 


Energie und Erſcheinung des eolen Pieroes in 
ſich vereinigte, oaß bis auf weiteres die wirth⸗ 


werden vorausſichtlich im Frühjahr in Angrift ſchaftlichen Berhaliniſſe im Often der weiten Ent⸗ 


genommen werden. 


rb —— — — 
Aus der Provinz. 
n. 2. Def. Endlich find die Schulangelegen - 
te, wenn auch nicht ohre große 
Opfer von Seiten der Gemeinde, zu einem befriedigenden 
Apſchluß gelangt. Während non vor 10 Jahren die 
Kinder in Neufahrwaſſer eingeſchult waren, mußten ſie 
ſpäter die Schule zu Gaspe beſuchen und erſt, als ſich 
bier durch das ſtete Wachſen des Ortes Bröſen eine 
Ueberfüllung einſtellte, miethete die Gemeinde Bröfen 
ein Schullokal im Orte ſeloſt und ſtellte ihren eigenen 
Lehrer an. Kier traten jedoch bald durch Unzulänglich⸗ 
keit des Lokals in Folge fortsefehten Steigens der 
Schülerzahl ganz unhaltbare Zuſtände ein und die Ort⸗ 
ſchaft mußte zum Bau ausreichender Schulräumlich⸗ 
keiten ſchreiten. Das Gebäude iſt mit einemgoſtenaufwande 
von ca. 38 000 Pik. hergeſtellt, maſſiv gebaut und hat 
außer 4 Klaſſenzimmern BR Wohnungen für 
verheirathete und wei 
Lehrer. = Souptiehrer iſt an dieſer Schule Herr 
ehrer Pranſane und außer dieſem vorläufig 
noch zwei Lehrkräfte angeſtellt. jedom dürfte ſich 
vorausſichtlich ſchon zu April künftigen Jahres die 
Nothwendigkeit zur Einrichtung einer vierten Klaſſe 
und Anſtellung eines vierten Lehrers herausſtellen. 
Die Räumlichkeiten des neuen Schuthauſes find im 
ganzen zeitgemäß, nur find die Schulbänne der unteren 
Rlafien, jelbſt für die Allerkleinften, denn doch etwas 
zu Riein, Heute nun fand die Einweihungsfeier in 
der Schule jelbſt ſtatt, wozu der Herr Areisſchul 
Lobecler Dr. Voigt, Herr 
der Jaſinshi I. ous voll 
d und mehrere Gemeindemitglieder erfdienen 
Nach einem Geſange der Kinder und einem 
INgangsgebet des Haupllehrers hielt der Kerr Kreis- 
chulin pector die Zeſt ede. 8 
‚Dirihan, 2. Dez. Das 50 jährige Ehejubiläum be. 
ging heute mit feiner Gaitin das Kerrenhausmitglied 
Herr Riltergutspeſiter Seine auf Narkau. — In 
Gr. Pichtenauerfeld brannte der „„Dirſch. 31g.“ zufolge 
heute Morgen eine Scheune und ein Slallgebäude des 
Herrn Gutsbeſitzers Claaßen vollſtändig nieder. 
9 Marienwerder. 2. Dez. 
Bürgermeisters Pieper als Bürgermeiſter der Stadt 
Bandsburg auf eine weitere W.hiperiode und die 
Wahl des Befihers Hermann Janke aus Gurske jum 
kellvertretenden Peichhauptmann des beichver bandes 
der Thorner Stadtniederung iſt beftätigt worden. — 
n der eva geliſchen Kirchengemeinde Dt. Enlau, 
Diöceje Noſenderg, iſt eine zweite Pfarrstelle einge 
richtet worden. 
Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 30. Nov. 
coloſfaler Nauſch.! Ein Kutſcher in Firſchleld 
wie das „Oberl. Volhe bl.“ erzählt, von 


unverheirathete 


Pfarrer Reimann und Herr 
Neufahrwaſſer, der Schul- 


Die Wiederwahl des 


[Ein 
war, 
ſeinem Herrn 


und hatte dieſe Gelegenheit benutzt, ſich einmal kräftig 
u betrinken. Der Heimweg muß ihm wahrſcheinlich 
ehr lang gemword:n fein; kurz und gut in der Gegend 
er Zuerfabrik wurde Halt gemacht. In der Meinung, 
u Haufe angelangt zu ſein, fpannte er, fo gut es no 
Sing, die Pferde aus, legte Peitſche und Mütze auber 
Beben den Wegen und ging eine Streche weiter, um 
dann auch mitten auf der Straße der wohlverdienten 
Ruhe zu pflegen. Durch das Herannahen der Poſt 
Kigement, trabie der edle Noſſelenker den circa ſechs 
Alemeter langen Weg nach Haufe, um dort ſein 
duſchchen ungeſtört auszuſchlafen. Mittlerweile hatte 
eines der Pferde in einem Gaſtſtalle, das andere 
einem Nachbargute eingefunden; während der 
dagen mit Zubehör von Paſſanten gefunden, in das 
Malte Gaſthaus gebracht wurde. Erſt am nächſten 
Dietzen konnte das Juhrwerk dem Eigenthümer 
eder zugeſtellt werden. 
Au tenbers. 2. Dez. (Tel.) Zum Landgerichts-Prä- 
enten hier ſelbſt iſt der Landgerichts-Director Rich 
lin ernannt worden. 


. 


fernungen, coupiriem Terrain, kurzer, drängender 


Erntezen mu geringen örtıdh beimrankien 
Kusnagmen ein bewegliches, mittelſchweres 
Piero verlangen, wägrend zur Ackerbeſtellung 
auf ſchwerem Boden der Ochſe zwemmäßiger ver- 
wandt wiro, jo kommt man zu dem Reiuliate, 
vor unkrinſcher Kreuzung mu „„tarrenguulen‘ 
aufs ernſtlichſte warnen zu müſſen, ganz be⸗ 
ſonders auch weil das onpreußiſche edle Pferd, 
wie wir es naben, in ſeinen tadeuoſen Exemplaren 
auch wirthſchaftich als Derkaufsproduct durc⸗ 
aus rentabel, weil eine je länger je mehr be- 
liebte Waare fürs Ausland i. Allerdings müſſen 
die Fehler, die bislang vielfach in dieſer Richtung 
gemacht find, dann jireng vermieden werden. 
Ein planloſes Kreuzen birgt aber die ernſte Ge- 
fange in ſich, den werthvollen Beſitzſtand an 
edlem Material in Wenpreußen in Frage zu 
fellen. Es handen ſich um Aowehr 
eines Angriffes fragwürdiger Elemente gegen 
alt bewährte Zucht, welche freilich in 
mancher Beziehung reformbevürftig in. Wir 
ſollen eben den alt bewährten Oſtpreußen 
gegen den Eindringling zweifelhaften Wertges aus 
dem Auslande 1.5 d führen. Alle Be- 
firebungen, welche auf Vervollkommnung 
diejes Pferdes gerichtet find, welches ſchon 
aus dem Grunde Beachtung verdient, weil 
es neun Zehntel des überhaupt in Weſt⸗ 
preußen vorhandenen, ſeit Menſchengedengen 
durm die Hengite der Landgeſtute beeinflußten 
Materials ausmacht, find mit Zreuden zu be- 
grüßen. So vie aus der eigenen Initiative der 
Intereſſenten hervorgegangene Gründung eines 
Stutouches für weſtpreußiſches edles Kalbolut, 
die Beſchaffung edler weſtpreußiſcher Stutfullen 
und in gleichem Sinne gezüchteten ungariſchen 
und hannöverſchen Zuchtmaterials und dergl. mehr. 

Man verzichte aber, will man ganz auf eigenen 
Füßen ſtehen, auf jede Beihilfe des Staates durch 
Subventionen und Pramien etc. Denn es iſt 


klar, daß man vom Staate erhebliche 
pecuniäre Beihilfe nicht ohne Gegenteiſtung 
verlangen kann und es iſt billig, daß, 


wenn der Staat der Pfer dezuchiſache feiner- 
ſeits Opfer dringt, er dann auch eine ge- 
wiſſe Controle über die Der endung der aufge- 
wendeten Mittel zu beaniprumen berechtigt iſt, 
wie die Köroronung eine ſoiche darſtellt. 

Will man nun die Richtung mit venigen Worten 
kennzeichnen, in welche das oſtpreußiſche Pferd, 
alſo das edle, fin immer mehr dem Vollblut 
nähernde Halbblut zu züchten wäre, um einerjeits 
den eigenen Bedürfniſſen zu genügen, anderer- 
ſeits Rentabilität der Zucht zu gemanrleiften, fo 
hatten dieſe zu lauten: Zuchtet und haltet Eure 
Pierde jo, daß Eure Producte keine ſoge nannten 
Dorderpferde abgeben, wie ſie heute leider zu 
50 Proc. das Contingent zu den Remontemärkten 
darſiellen. Denn dieſes Pferd, im günftigen Falle 
noch als Jucker verwendbar, iſt in der That, wenn 
es vom Remontemarktals unverkauft zurückkommt, 
weder in der Wirthſchaft wit Doctheil zu ge- 
brauen, noch ſpäter, außer ganz billig, zu ver- 
kaufen, es iſt alſo ein Schädling in doppeller 
Beziehung. 

Daß der in vorſtehendem Sinne ratlonell ge⸗ 
züctete Oſtpreuße em werthvolles Erportobject 
iſt, daß er aus Oſtpreußen unter der Bezeichnung 
Race anglo-trakehne neuerdings mit Vorliebe 
nach Sraußreich und ſogar zu Zuchtzweczen nach 
Amerika ausg führt wird, iſt allge ein bekannt. 
Wen ger dürſte bekannt fein, dos ſchweres oft⸗ 


preußiſches Halbblun auch hinſichtlich feines I 


ae 


re 


Ex 4 


feebendgewichtes den Vergleich mit dem Karren ⸗ 
gaule“ gar nicht zu ſcheuen braucht, wenn man 


von dem gemäſteten Zuſtande abſieht, in welchem 
Karrengäule namentlich auf Ausſtellungen 
zu erſcheinen pflegen. Bekannnich wird 
von den Freunden des „Karrengaules“ 
das Moment beſonders betont, daß dieſer 
in Folge ſeines größeren Lebendgewichtes, 
welches er ohne beſondere Mus kelanſtrenaung 
nur ins Sielen zu legen braude, in der Arbeit 
mehr leiſte, als das edle Pferd, welches letztere 
zu derſelben Leiſtung Muskelarbeit verwenden 
müſſe, alſo Kraft vergeude. 

Dergleichende Derſuche mit gleichalterigen und 
ungefähr gleich ſchweren Thieren beider Zucht- 
richtungen bei landwirtyſchaftlichen Verrichtungen 
alier Art, auf derſelben Arbeitsfielle, bei gleicher 
Fütterung und Wartung eic. haben wiederholt 
erwieſen, daß wir für unſere öſtlichen Wirihſchafts⸗ 
verhältniffe annoch nicht aller derjenigen Eigen- 
ſchaften eines Pferdes entratben können, die wir 
in das eine Wort „Energie“ zuſammenfaſſen. 
Während das edle Pferd, wenn ihm nicht geradezu 
Unvernünſtiges zugemuthet wird, bei ſchwerer 
Arbeit vielleicht abmagert, aber ſeine Spannkraft 
behält, verſagt das unedle oft bereits gänzlich, 
noch ehe es abgemagert erſcheint. Es fehlt ihm 
eben das Weſentliche, was wir überhaupt von 
jedem Pferde als ſolchen verlangen müfjen: die 
Ener gie. 

Auf die Erhaltung dieſer werthvollen und 
unentbehrlichen Eigenſchaft, welche in der That 
neuerdings in Gefahr iſt, in „Kaltblut“ erfäuft 
zu werden, muß das Augenmerk weſtpreußiſcher 
Züchter gerichtet fein, die ihren Vortheil erkennen. 
Nebenbei muß auf Stattlichkeit und anſehnliche 
Größe Bedacht genommen werden und alles, was 
Jucker: oder Dorderpferd-artig fällt, ausgemern 
werden. Größe und Stärke muß aber innerhalb 
des edlen Halbblutes erreicht werden und nicht 
durch Kreuzung. Man laſſe ſich nicht durch Er- 
ſcheinungen wie das fosenannte Oldenburger 
ſchwere Wagenpferd blenden. Was die Dlvden- 
burger unbedingt thun müſſen und nachdem fie 
ihren Vortheil erkannt haben, auch thun, um auf 
der Höhe ihrer Zucht zu bleiben, iſt die ftändige 
Zufuhr edien engliſchen oder im engliſchen 
Tyoroug - bred - Sinne gezüchteten Materials. 
Ganz in dieſem Sinne haben unſeres Erachtens 
die weſtpreußiſchen Züchter in der weit über- 
wiegenden Mehrzahl zu verfahren. Es ſchließt 
dies nicht aus, daß in beſchränklem Maße, wo 
die örtlichen Derhäliniſſe es erlauben, Reinzucht 
des Kaarengauls getrieben wird, wie wir dies 
oben kurz angedeutet haben. 

Gänzlich falſch und durchaus zu verurtheilen ift 
daher auch das neuerdings immer lauter gewordene 
Rufen, die Staatsregierung möge ihrerjeits dem 
Bebürfniß nach Karrengäulen g'nü zen, indem fie 
Hengfte dieſer Zuchtrichtung in ibren Hengſtoepots 
aufſielle. Es iſt zu hoffen, daß dieſem unver- 
ſtänd gen Drängen gegenüber die Regierung 


hartnäckig taub bleibt. denn giebt fie 
in dieſem Punkte nach, fo geſchieht von 
oben herab, officiell die Verſchlechterung 


der heimiſchen Zucht und der Miſcmaſch, der bis 
ſetzt erſt auf einzeine Diſtricte oeſchränkt iſt, wird 
auf die ganze Provinz übertragen, wahrend, 
wenn die Karrengaulzucht, örtlich abgegrenzt, 
privatim betrieben wird, die Allgemeinheit keine 
Schädigung zu gewärtigen hat. ; 

En Entgegenkommen der Regierung, ein: 
„Bier ſtehe ich, ich kann auch anders“ würde 


ſich ſchon in wenigen Pferdegenerauonen bitter 


rächen, ſobald nämlich die Kaltblüter ſeibſt ein- 
Beben gelernt, daß fie Pyantomen namgejagt 
aben, 


Vermiſchtes. 


Der Erfinder des Hängens. 

Das Kinrichten der Derbrecher findet in Eng- 
land bekanntlich auch heute noch durch den Strang 
ſtatt, und es iſt daher kein Wunder, daß man 
der „Kunſt des Hängens“ in England ganz bejon- 
dere Aufmerkjamkeit gewidmet bat. Die heute 
gebräuchliche Methode iſt eine Erfindung des da- 
durch berühmieg wordenen Arztes Dr. Haugthon, 
der zuerſt an Stelle des bis dahin angewandten 
Strangulirens durch den Strich (Strang) eine 
derartige Anordnung vorſchlug, daß dem Ver- 
brecher durch den Knoten das Genick durchge- 
ſchlagen wurde. In früheren Zeiten war das 
Seil, das man dem Derbrecher um den Kals 
legte, gerade lang genug, um zu verhindern, daß 
ſeine Füße den Boden berühren konnten. Der 
Tod trat alſo erſt nach längerer Zeit ein und der 
Todeskampf, den der Delinquent durchmachen 
mußte, war oft fürchterlich. Dr. Haugthons Me- 
tyode beſteht nun darin, daß der Verbrecher durch 
eine Klappe im Boden des Grafjots hinunter 
fällt, wodurch der Tod in dem Moment eintritt, 
wo ſich die Schlinge durch den Fall zuzieht, da 
der Knoten das Genick durchſchlagt. Eine Haupt» 
ſchwieris keit dei dieſer Methode iſt die riqhtige 
Aomeſſung der Fallnöge, denn es kann ſehr leicht 
vorkommen, daß dem delinquenten, wenn er zu 
tief fällt, durch die Wucht des Falles der Kopf 
abgeriſſen wird, was thatſächlich öfter vorge- 
kommen iſt. Dr. Haugthon machte daher, um 
dies zu vermeiden, genaue Berechnungen und 
ſtellte eine Tabelle auf, mit deren Hilfe es mög- 
lich iſt, die Fallhöhe, die zum Durchſchlagen des 
Gl nickes notywendig iſt, nac dem Körpergewicht 
genau zu beftimmen. Charakteriftih für die 
ftrenge Rechtsauffaſſung der engiijhen Richter ift 
die Thatſache. daß in einem Jalle, wo dem Hin⸗ 
gerichteten der Kopf abgeriſſen worden war, das 
Collegium ernſtlich erwog, ob durch dieſe Hinrich 
tung das Uriheil vollſtreckt ſei, denn der Der- 
bricher ſei doch zum Tode durch „Fängen am 
Kals“ verurtheilt geweſen! 


Kleine Mittheilungen. 

l die Kaierjagd in Barby) nahm einen ſehr 
günſugen Verlauf. Der Kaiſer erlegte 490 Haſen; 
im ganzen wurden 1044 Hafen geſchoſſen. 

* [Der falſche Erzherzog Emil Behrendt] 
wurde, wie aus Eſſen berichtet wird, aus der 
Haft entlaſſen. Marie Husmann hat uhren Straf- 
anirag zurückgezogen. Das Verfahren gegen 
Behrendt ift in Folge deſſen alfo eingeftellt worden. 

Il die falſche Prinzeſſin Ehimay.] Das 
Landgericht zu München verurtheilte den Darlété- 
Director Balles, der dort das Auftreten einer 


imitirten Prinzeſſin Chiman und eines imitirten 


Zigeuners Rigo unter dem Dorgeben, es feien die 
wirklichen Perſonen, bei doppelten Eintrittspreiſen 
veranſtaltei hatte, wegen Betruges zu 300 Mk. 

dſtrafe. der Staatsanwalt hatte drei Monate 


Gefängniß beantragt. 


O Riga, 1. Dez. Die rufſiſchen Oftfeeproningen 
find in den letzten Tagen abermals durch über⸗ 
aus heftige Unwetter heimgeſucht worden. An 
der Küſte ftrandeten 15 Fahrzeuge, darunter 
einige größere Schiffe. Die Zahl der ertrunkenen 
Perſonen wird auf etwa 30 geſchätzt. Landein- 
wärts bis in die Gouvernements Wilna, Kowno, 
Groono mütheten heftige Gewitter. Durch Blitz- 
ſchläge wurden zahlreiche Gebäude und ganze 
Rittergüter eingeäſchert. Auch eine Reihe Per- 
jonen wurden durch Blitzſchläge getödtet, Die 
Stürme enimurzelten große Hohbeſtände in den 
Wäldern. Der Geſammtſchaden wird auf Millionen 
geschätzt. 


Briefkaſten der Redaction. 


F. G. hier: Zu privater Natur, daher nicht für die 

Oeffentlichkeit geeignet. 
. B.: Schlagen Sie ſich das Verſemachen aus dem 
Kopf! Und wenn Sie ein Engel am Kochherde wären, 
wie man aus Ihrem ſog. Poem eninehmen muß, der 
Dichter himmel wird der großen Entfernung wegen 
für Sie ſchwerlich erreichbar ſein. 

C. FP. hier: Sie haben ganz recht. „Klappern gehört 
zum Handwerk”, obwohl unſere Handwerker in ihrer 
befcheidenen Solidität dieſem Grundſatze wenig ergeben 
ſind. Aber es giebt auch „Handwerke“, die nicht von 
Landwerkern betrieben werden, und manchmal ift 
lediglich das „Klappern“ Handwerk. 

Schiffs nachrichten. 

Swinemünde, 2. Dez. Der geſtern Abend in Swine 
münde angekommene engliſche Dampfer „Berlin“ 
Copitän Davis aus Leith. hat auf ſeiner Reiſe von 
Leith nach Stettin am Sonntag Nachmittag in der 
Nordſee, etwa 38 Meilen von der norwegiſchen Aüite, 
die ſchwediſche Barn „Nordſtjernan“ aus Helfinaborg, 
auf der Ladung treibend, mit gekappten Maſten und 
übergegangenem Inventar angetroffen. Capitän Davis 
vom YJampfer „Berlin“ fette unter größter Gefahr 
bei furchtvarem Gregange fein Reitüngsboot aus untl 
en die ganze aus neun Mann beſtehende Bejaung 
der Bark. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 2. Dez. Dezembercourſe. (Abendbörſe.) 
Oeſterreichiſche Creditact. 2995½, Franzoſen 284, 
Lombarden 701/,, ungar, 4: Goldr. —, italieniſche 
5% Rente , 94,10. — Tendenz: fteiig. 

Baris, 2. Dez. (Schluß-Courje.) Amort. 3% Rente 
103,37, 3% Rente —, ungariſche 42 Goldrente —, 
Franzoſen —, Lombard. —. Türken 21,97. — Tendenz: 
fett. Rohzuker: loco 28, weißer Zucker 
ver Dezember 303/½, per Januar 305/,, per März- 
Juri 318/,, der Wai-Aug. 31%, — Tendenz: matt, 

London. 2. Dez. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
11316, 3½ 7 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 

, Türnen 213, A; ungar. Goldrente 103%, 
Kegnoter 106 ½, Platz-Discont 2¼, Suder 27½. — 
Tendenz: ruhig. Havanna umer Nr. 12 10°, 
Rübenrohzumer 9. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 2. Dez. Wechſel auf London 3 N. 93.50. 

Newnork, 1. Dez. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſtetig und fog im Preiſe an auf höhere Kabel- 
berichte, ſowie auf rege Kaufluſt und auf Wetter berichte 
über die Kälte, gab jedoch gegen den Schluß nach auf 
große Abgaben der Baiſſiers und auf dringendes An- 
gevot. Der Schluß war willig. — Mais war einige 
Zeit nach der Eröffnung in Folge umfangreicher Käufe 
und Deckungen im Preiſe anziehend, gab ſpäter aber 
theilweiſe nach entſrrechend der Mattigheit des Weizens. 
Der Schluß war kaum ſietig. 

Rempork, 1. Dez. (Scwiußz -Eourfe) Geld für 
Regıerungsponds, Procentjag 13/,, Geld für andere 
Simerpeiten, Procentiag 2, IBemiel gui London (60 
Tage) 4.83. Cadle transfers 4,86, Wechiel auf 
Beris (60 Tage) 5.20, ds. auf Berlin (80 Tage) 
945/,, Aımion-, Topezs- und Sana - Fe- Acıien 
12, Canadian Pacific-Actien 80%, Central Pacific- 
Ac en 11. Enicaas-, Mumaure und St. Paul- 
Actien 94/8, Denver un» Rio Grande Preferred 44%, 
Illinois. Central-Actien 102¾, Cake Shore Shares 173, 
Couisville u. Naihriue Actien 58½, Ne h. Lake Erie 
Shares 15, Nemnork Centralbahn 107%, Rortbern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 56, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 43, 
Philadelphia and Reading Fırft Preferred 48 /. Union 
Pacific Actien 2%, 4% Ver. Staaten-Bonds per 1925 
128%, Suver Commerce. Bars 59½. — Maaren- 
bert. Baumwolle Preis in Newyork 518 , do. 
für Liekerung ver Januar. 5,65, do. für Lieferung 
per März 5,75, Baumwolle in New Orleans 
5½, Deiroieum Stand. white in Newbors 5,40, 
dr. do. in Philadeiphia 5.35. Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Eity per 
Jan. 65. — Smeg Weſern neam 4,42 ½, do Kone 
und »rotners 4.75. — Diaıs, Tendenz: kaum ftetig, 
per Dezember 31d, per Mai 34), — Weizen, 
Tendenz: willig, rother Winterweizen loco 98½, Weizen 
per Dei. 96%,,, per Jan. 965/,, per Mai 931/,. Getreide- 
fracht nam tverpooi 4¼. — Kaffee Jair Rio Nr. 7 6¾, 
do. Rio Ne. 7 per Jan. 5,70, do. do, per März 
5.85. — Mehl, Sorıng-Whea: clears 3,85. — Zucker 
3/16. — Zinn 13,70. — Kupfer 10,75. 

Chicago, 1. Dez. Weiſen. Tendenz: willig, 
per Dez. 96 ¼, per Jan. 91¼. — Mais, Tendenz: kaum 
stetig, per Deidr. 25½. — Soma per Dezbr. 
‚05, per Jan. 4, 22½. — Speck ſhort clear 4,50, 
Rork per Dez. 7,121, 
— 

Royzumer. 
(Drivatberiht von Otto Gerike, Dantte,) 

Danzig, 2. Dez. Tendenz: ruhiger. 8,65 M incl. 
tranſito franco 4 

Diagdevurg, 2. Dez. Mittags 12 Uhr. Tendenz 
ſtetig. Dezember 9.05 M., Januar 9,15 M, Febr. 
9.25 M, März 9,32½ M, Mai 9,42½ M, Ohtbr. 
Dezember 9,47) ½ M. 

Apenos 7 Unt. Tendenz: ruhiger. Deibr. 9.00 
M. Zan. 9.12¼ M, Febr. 9,20 M, März 9,27½ Al, 
Mai 9,40 M, Ontbr.⸗Dezember 9,40 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Dezember. Wind: W. 
Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Rotterdam dia 
Middies bro, Güter und Roheiſen. 


Geſegelt: Anne, Albertſen, Sunderland, Holl. = 
Dera (S.), Cronberg, Rendsburg, Getreide. ö 
Nichts in Sicht. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Der Hufbpeſchlag für den Winter] hat durch die 
Erfindung des H-Gtollen (Patent Neuß) eine voll ⸗ 


ſtändige Umwälzung erfahren. Die ſcharſen Kanten 
der rechtwinklig aneinander ſtehenden drei Schneiden 
verhindern das Ausgleiten des Pferdes nach jeder 
Rıchtung hin, und da eine Abrundung der Kanten in 
Folge des H- Profils unmöglich ift, To bleibt dieſer 
Stollen bis zur vollſtändigen Abnutzung ſtets ſcharf, 
ohne daß die Gefahr des Kronentritts — wie bei 
anderen Stollen — vorliegt. Der H- Stollen gewährt 
dem Pferde feine volle Leiſtungsfähigkeit auch bei 
Glatteis, und da derſelde bei ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Stahlqualität ſehr lange vorhält, je 
ift er im Gebrauch nicht nur der befte, ſondern 
auch der dilligſte Stollen. Es ift dies wohl die beſte 
Erfindung, die je im Hufbeſchlag gemacht worden ift 
und erklärt es ſich daher, daß man die H- Stollen 
(Patent Neuß) jeht in jeder befferen Eiſenhandlung 
vor findet; hergeſtellt werden fie von den Patent- 
Inhabern Leonhardt u. Co. in Berlin. 

— —ęV. —vyꝛ.2v 


Beraniwortlid; für den yolitiihen Theil, Feuilleton und Bermildteg 
Pr. B. Herrmonn, — ten lokalen und provinziehen, Handels-, Mat ines 
Theil und den ub. gen rebaciionehen Inhalt, ſewie ben Onjoratenikeiks 
N. Klein, beide in Danzig, 


2 Die befte Gelegenheit sur Ermer- für nur 1 Mk. bietet der Kauf eines D er- 
Sroßze Bei ra t- O ri bung nie ſchönen und werthvollen Weihnachtsgeſchenkes ruflich am 11. Dezember a. c. J 8g der 
+. 1 sb Berk n a a zB 000, sonb- Bin M W. etc. — Loofe a 1 N, 
o und Gewinnli mpfie ie 
ꝓꝓSSFFFECCCCCECCCCCCCC ERTSEETIE ET AERE EEE ſowie 15 1 Herren Carl Feller jun., Kerm. 2.5 Joh. Wiens 2 und Die Grpebition 8. der 8 n . 


— ae e dee In wenigen Tagen Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 
} erlin ,00s 1 Mark. — — 3 O, Ö Ö 1 Mae insgesammt 200 0 Gewinne. 1008 1 Mark. 


Soeben d Zu h. i. all. Lott.-Geſch. u. in d. d. Plak. kenntl. 5 


Medizinal 4 Kalender vi E Loofe a 1 U, 11 Looſe f. . Perlen. Liſte 20 n verl. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Backhofftr. 29. 


1898 In Danzig zu haben bei J. Marcus, Gr. Scharmachergaſſe Nr. 9. im Cigarrengeſchäft. 
. —— 
J. Th. Kalender. Nachſchlagebuch. Vom 15. 18. Dezember 


Johanna Schultz Herausgegeben von 8 Ziehung der g 
geb. Tobinsky, ? II. Tb. Belehgebung nalen) Görlitzer Klassen- Lotterie 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 2 Uhr 
entſchlief ſanft unſere liebe 
gute Mutter, die Wittwe 


RER a e . 8 VVV 3 1 20 000 Mark ete. 
reis } 0 x | 
Im Fan Se 2 f (1. 3 5 —.— ! | Carl Heat tze, Unter e. a w x 
ebenen N . a —— Li 
Original-Loose zu Planpreisen Yı a Mk. 11. / ä Mk. 5.50. „ u Mk. 2.75. 


E. Schultz. 


Danzig, 2. Deibr. 1897. Die Loose werden auf! Wunsch auch unter Nachnahme versandt. 


Vertreter für Westpreussen: Carl Keller Jr., Danzig, Jopengasse 13. 
Haupt-Collesteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. 


Das 


Schifffahrt. 


bee. „Carlos“ 


Im. Louie Schlawiinshi lit mit Gütern von Rotterdam „ ue 
er Ba Sin 1 een 3 Sperinlgeiääfl 
Kirchhofe zu Ohra ſtatt. F. 6. Reinhold. lügel unb An — Beichenfe 
Amtliche Anzeigen. F { 
Concursverfahren. — 7 EEE Liedtke, Langgaſſe 26, 


In dem 1 über das Dermögen den. 8 her: 
meilters Ernſt J. Leimert zu Cangfuhr, Hauptſtraßſe N 
n Folge eines von dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlages 
zu einem Zwangsvergleiche Dergleichstermin au 

den 14. Deiember 1897, Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 42 des Ge- 
richtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 

Danzig, den 1. Dezember 1897. 


Krohn 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts II. 


Die Lieferung von a sgegenitänden für das Gerichts- 
5 ame — Oliva I die Zeit vom 1. Januar bis 
an den Dinbeftfordeenden ver 227 . 
ae => liegen im Bureau Schießſtange ur Ein 

aus ur ind von dort gegen eine Schreibgebühr von 50 Pf. 5 


b 
— Ungefährer 3 Bedarf; 


3 len Suflenkranken e 


2 1000 „ 8086 Renee, fowie allen an Katarrhen des ee und der Lungen 

6. Schweielhohtenftoff, Beidenden ſeien angelegentlichſt empfohlen: dee 

= 609 Sai Sheuerlüne, FAY’s ächte 4b d 
chock Strauchbe ei 2 


12 
Geſchloſſene Fon 8 auf e ober nur einzelne Gegen- 3 — 
de ſind mit Mer eden Aufſchrift d für den 18. De 8 f 1 I- till 
m er 1897 Dormittags 11 Uhr, im biefigen Tentral⸗ Geclänonih 0 cher ner d ds l en, 


a Ba Rn N als ein Haus- und Heilmittel erſten Ranges, 


Die Direction 
des Gerichts gelängniſſes Danzig — Oliva. 


Bekanntmachung. 


Am 6., 8., 9., 11, 13., 15. und 18. Dezember findet 
in dem Geländeviereck Silberhammer-Schwabenthal⸗ 
Freudenthal-Brentau ein Scharfſchießen mit der Schuß⸗ 
richtung gegen die Dlivaer Forſt ſeitens des I. und 
III. Bataillons des Infanterie - Regiments Nr. 128 ſtatt. 


Pianos mit Celloton. 
Alleinige Niederlage: Brodbänkengaſſe Nr. 36. 


Robert Bull. 


die größte Ausſtelung und Wepa nützlicher Geſchenke. 


(23411 


E 


5 1 Waaren 1 Treppe. (23398 


Opern-Gläser, 


Brillen, Pince-nez, Barometer, 


Photographische Apparate, 


Photographische Bedarfsartikel 
empfiehlt 


Richard Penner, | £ 25 


23150) Langenmarkt 7. 


Stadt- Cyeater. 


Direction einriech Rosé. 


(23297 |] gewonnen aus den bewährleſten re e des welt. 
berühmten Bades Soden a. T. (20790 


Beusnih. Ich gebrauche Ihre Fan’s ächten Sodener 
Mineral. Paſtillen wegen Larungitis auf meinen Touren 
ſelbſt ſchon längere Zeit. Dr. med. G. in N. 


Erhältlich sum Preiſe von 85 J per Schachtel. 
Nachahmungen weise man zurück, 


Don ſoforf reſp. 1. Jan. 1856 


| Ri endet 


1 
5 Freitag, den 3. Deiember 1897. der Putt- u. Weihmaaren- 
zn Engelbrecht. KN ane, e Sie 
— gàccð ů— • ¹w-ᷣ— 2 2 N > e e 
Bekanntmachung. 7 Abonnements-Vorſtellung — — mit Öehalisaniprüden 


n ber Friedrich Degurski'ſchen Concursſache iſt der Stadt. 
einn und Kaufmann Karl Twlelß zu Graudenz zum Toncurs- 


D ie Regim entsto chter. Trätigheit unter 3 . 9 3 — 


iter beſt Komiſche Oper in 2 Auffügen nach dem ir von Garljännoneen- en Haaſenſtein 
eee den 27. November 1897. Gollnick. Muſik von Donizett! u. Vogler, . -G., Königsber 


Königliches Amtsgericht. (23378 i f af 2 160 I Regie: Joſef Miller. Dirigent: 3 Söhne. Ar, zur Meiterbeförp, (2336 
Bekanntmachung. . 2 , i Perſonen: Ein kräftiger 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Schneiders Dae Felbwebel Bagsiorivanlip she Ran Aale 
und Garderobenhändlers Fram Marchlewski von hier, wird. Zonio, ein junger Schwei er Emil Goranı, II IT E 
Narie, eine Marketenderin .. Johanng Richter. 


nachdem ber ordnungsmäßig angenommene Zwangspergleich vom 


15. Oktober 1897 beſtätigt und rechtskräftia geworden iſt, hier- Die Her on Eraquttorri Helene Meitzer-Born 
durch aufgehoben. Wen 1 it Arndt, f 
1 ent, den 27. November 1897. Hortenflo, der e gelegener 5 W Calliano kann ſofort eintreten in der 


Königliches Amtsgericht. 


Verkauf. 


Es ſollen die beim Abbruch der alten eiſernen Halle auf 
Bahnhof 1 Frey Gifentheile, wie gußeiſerne 
3 mit den A en, ſchmiedeeiſerne Tängsträger, 

Dachdinder u. |. w. verkauft werden. Die Bedingungen find im 
Beihäitsjimmer der Unterjeihneten gegen _hoftenfreie Geld. 


Sin deren Fate en 1 WKafemannschendfiri. 


Fin ee a Se 
Die Handlung Ipielt in der Gegend von Regenow im Jahre 1815, St een Gesuche 
Hierauf: X Buchhalter 


der 2. Act aber 1 Jahr ſpäter auf dem Schloffe der Marcheſa. 
Das Feſt der Handwerker. [nd Correipondent, 


einſendung von o 50 M zu erhalten. Etwaige Bieter wollen fid Komiſches Gemälde aus dem Volksleben mit Geſang und Tanz euer 

wegen des Lagerplatzes und der Menge der zu verkaufenden in 1 Act von Angeln. pa: mil bei > u eEanee 

Theile an den Bahnmeiſter Baumann in Dirſchau wenden. An- D oss, Ingenieur, Regie: Max Rirfchner. Dirigent: Grant Göne. ſefort Stellung. 

FFF 5 — er ſonen: Bett. Offert. u. B. 188 an die 
oftenfrei bis zum 14. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, an N . 5 5 * Exped. dieſer Zeitung erbeten, 


* 


die . e einsufenden, „Die Suchlassfeit beträgt 3 Ze en, err Wohlmann, Zimmermeiſter . . . Fran Wallis. 
rſchau, den 30. November 1897. 0 luck, Maurerpolier, Berlinern . Max Kirſchner. 1 ſücht. Arankenpflegerin ſuch 
eesti Eitenbahn-Betriebs-Onfpection l. e e 7775 un Säbnden, Tiſchler, Berlinen Eraft Arndt. . 8 feite 
fannt Auction werben, err ab tn vom In; Der ,,, Dieri- uni. 8. 21 an ie 
e „ab an unferen Aa u „Stettiner ER Er = 

Ve unn machung. 5 ucton la in Reutreli, und Berlin, en Mild, Wiege tägl. ches Maden. And, Zimmermann, Dresdener Emil Bertnoid, 321 dieler 3rituna erbet, 

bingungstermin für ämmtlichen auswärtigen abama ...... Fannp Rbeinen, n f 
1 b e . 3immerer- itt, Milchkannengaſſe 1.13 W ee d e Geflügel aller Art. Madame Stehauf. Wienerin Glla Grüner, = 8 5 8 
— — — Fr ce, Freitag, d. 10, Dezember er.. ar ee en ine C, Koch, Wildhandlung, Frau Diebel, Galtwirthin, Berlinerin .. Anna S utſcherra. ee daldie 
9 4 Uhr, verlegt, ne 3 Gr. Wolimebergafie 26. Lenchen, eb 1 Ten agiacde »Adreſſen auer B. 24 on die 

igankenberg. „ meine ſürückgefogen ‚ aten. Expedition dieſer 
e Selben can. heren Ferner Damen, ieben wollen finden Aafieneräfnung ee Uhr. Anfana 7 Uhr. Ende 10 Uhr: ee 
artmann die bei derfelb freundliche und le Aufnahme dend. Abonnements-Voritellung. P. B. D. Bei ermäßigter = 

Bänder, „„ Abſchreiben bei Wittwe Schenk, Hebamme, Sendet. 12. Klaſſiker-Vorſtellung. Othello, der Mohr von L ver miethen. 


ö a Monat d N Weißfluß bei Rheda, Kreis Neu- dig 
Auctioenen. di srolongistworben fun inar kann Jeder! ftadt Weſtpr. (2151 gien Nachmittags 3½ 


Liebesdrama. 


Ubr, Bei ermäßigten Preiſen. 


eee 
Gartengaſſe Nr. 3 


| | ö Außer Abonnement, P. B. E. 8. Novität. 
Auction f. 10140 bi Di ‚Geldverkehr. + | Ey 3: . Frau Lieutenant. n (Niederſtadt) iſt eine Wohnun | 
= 2 ihigt bnung 
2 N. Wenn eine Hausfrau das melt- Abonnements-Vorſtellung. P. B. A. Bei ermäßigten] von 3 Lee | 
im Auctions-Lokale 8 in e u. e bekannte, millionenfach bewährte 3000 Mark A ekt Der Troubadour. Oper. Mädchenk. und ſämmti. Zubehör 
hleidern, in allen Stoffen, Betten, Dr. Dether’s Backpulver à10 Pf. a nk, und fämmil, Subenöt 
Zen: > Je denen Herzen-u, Damenuhren, mindern ei Radabmun 1 Beli. Sn ee u a I Gperng 1äse . 0 Al. Mäh. daf. part., links, 
Sonnabend, den z: Deibr. cr., gal und Gilberiaden np. ar wird jede Kluge Fausfran die me U BB Pi 8 Brillen, Pince-nez etc. empfiehlt 
Te ee den Meiltbistenden gegen Baa ee a wa ta Suche 6000 Mark in reicher ge A — 80 Wern e 2% AT möbl. 
eg Dr. Oetker's Backpulver iſt vor- a . oe U 
agen 8538 ich bekannt, räthia bet Richard Utz erg Wertnnältte, J. % en dle Re Fr. M.Herrmann, gaſle 29. E eee ee 
3 Fahrrä ider daß der Heberihuh nach 14 Tagen Junkergaſſe. Nx. 2. «22554 Expedition d. Zeitung erbeten. — — 
öffentlich meifibiet f non a" I as Ortsarmenhafle Gummiläupe werben reparirt a General⸗Agentur N a ſe 7, 3 N. 
e 5 i . 
ietend gegen gleich abluho Langfuhr, Jäſchnenthalerweg 2 Langfuhr, in ee * . 


in guter Lage, ſchön geb., Eine alte, ſüddeutſche, ſehr ter 1 
rentabeles! ausgrundftüc F leiſtungsfähige Lebensverſiche⸗ 9 5 Balkon et 
mit 12 bis 15000 Mk. An- rungs-Geſellſchaft mit ee für 700 M zu vermiethen. 


Ben -Benien Denis wer) Lünggarten 45, I. 
| 
| 


baare Zahlung verſteigern. 9148) D. Briehn. 
Stegemann, "Fremsr Enaren., .. e fee Seife 


Stützer, 
Gerichtsvolltteber. (23389 Danzig, 4 K. Pere . Ti. die züglich behannte Marne 


Zi vahlung und guter Hypoth. lichen Einrichtungen ſucht für den 
rema“, r 
an die Exped 
der gewillt iſt ſich in Organi- 
4 Zorpedo-Fagon, „ * ſſation und Acquifition perſönlich Derſetzungshalber ifi vom 
Derſand direct an Private. Keußerſt billige Preiſe. milde Qualität und tadellojer Ein Ileck'ſches Walzenvoll-|ju widmen. 5430 Offerten sub] J. * N arme 


Brand, d. verwöhnteſten Raucher gatter, 500 R te, M. Rudolf]? 
F An-und erkauf it Pau ces weltennellgafter, 27e fle. Berlin S. w., erbeten. -H 1400 AA A- e 
Be ich nach wie vor in Kiſten 800 mm Rahmenweite, beide Borftädt, Graben 58, 


a 300 Stück für 14,50 M franco wenig benutt, mit Blochmagen Stellenſuchende jeden 
Jiel 3 Monate. Muſter 50 8. und reichlichen b „ des- Berufs placirt ſchnell Reuters } d iſt die Wohnung, 
Foxterrier od. Teckel aa gen Fes Bureau, Dresden- Reinhardilr. 


ODT Pforzheim 


ſtehend aus 4 Zimmern, Ka inet 


Sold- u. Gilbermaaren- f Sabri. gegründet 1854. D. Bergmann, zu haufen geſucht. (2144 ve ad 
echter 4 g Eigarrenfabrik,_ Bremen. Bremen.|,, Offerten mit Preisang. unter 5 “Mo verkauft b billig Koſtenfreie wegen Derlehen lor ge 
— Brillant 8.75 an die Expedit. diel, 31g. OSes, Bromberg. Stellenvermittelung 3 — 4 Nut def Nichtigen. 23213 
5 * — — — 1 rt Mittags. 3 
Ager. re Preßtorf ba-o0rmbihBrennbl, 2 Mapprmatiace, „| d arte, gr Ein Laden 

14 harat 1 8 Rar Abfälle von eich. Brettern und|5 u. 6 Jahr alt, ſtehen bei .] Jede Woche erſcheinen 2 Liften]. 
Gold, 585 geſtempelt, mit 608,333 eee Bohlen hat billig e Heering, Kriefkohl, . Verkauf mu 500 offenen Stellen jeder Ariſin Marienwerder Weſtpr. nebfl 
Ia, Stein 1 auch mit la, 60 . Eap- 3 e e ms N 358 Schmidt, Jopengalfe 26 — rr -- aus allen Gegenden Deutſchlands.] Wohnung, beſte Geſchäftslage am 
gegen baar od. Nachnahme „ Rub Ort, iſt vom 1. April 1898 für 


den — von 650 M zu ver- 

miethen. Rüh. Auskunft erth. J. 
Schilberg- Marienwerder Weltpr. 
— ——— — 


hrwerk 3oppot, Bismarchſtr. 16, Mob. Ai ee | HelchäftsitelleRönigsbergi.Pr., 
Auf allen 93 Aus- Babnflation bene 1 Küchent,, Blument.,Herrenpeli ER || Be — ebote,; Baflage 2, ll. (IM 
über Juwelen, Gold- un 8 prämiirt. Alter] wasgonweiſe 0 Piani neu, prachtvoller | r — [e 
Gilbermaar,, Zafelgeräthe, * Shmuk wird modern Dom Krissau anino, Ton, Todesfalls Zum 1 145 jungerer Kanzliſt 
+. halber f. 380 M gegen baar 10 aeg Er genere, 3 
rauenwohl,geſucht. Off. mit Behaltsanipr. u 2 und — 


Uhren, c Brom: ee it ir umgearbeite, Altes 8a Hauf (23416]aefuht durch 5 
n un accawaaren x. t. ıhä ber- u elftein en verkaufen. 6laefu ur 
gratis und iranco, 12 wil . 8 Zahlung genommen. per Rheinfeld Weſtpr. Abr. u. B. 80 a. d. E. d. Ztg. Fer Gr. Se dee B. 78 a. d. Exped. d. Jeitung er. b. don 


Reich illuftrirte 8 32 


